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Pie erſte Leſung beendet Die Vorla
Telegraphiſche Meldung,.)

Berlin, 15. März.

In der Sitzung des Reichstages am Freitag wurde die erſte
eratung des Reichshaushaltsplanes für 1929 und des Notetats
rtgeſetzt.

Dr. Cremer (D. V. P.) erklärte: „Die deutſche Wirtſchaft be-
ndet ſich nicht nur in einer ſtarken Depreſſion, ſondern zeigt auch
ereits kriſen hafte Erſcheinungen. Schon 1927 wurde die Ge-
amtbelaftung der Wirtſchaft mit öffentlichen Laſten zwiſchen 14
nd 15 Milliarden geſchätzt, alſo mehr als ein Viertel des

Jationaleinkommens. Einſchließlich der ſozialen Belaſtung beträgt
ieſe Belaſtung mehr als ein Drittel. Alle Kenner der Wirtſchaft
nd einig mit der Deutſchen Volkspartei, daß der Etat nicht neue
gelaſtungen für die Wirtſchaft bringen darf. Es handelt ſich alſo bei
ieſer Forderung nicht um das Ultimatum einer Partei an andere
zarteien, ſondern um das Ultimatum der deutſchen Not und des

dedner betonte weiter,

Erſparniſſe von 200 Millionen
eien im Etat durchaus möglich. Entſprechende Vorſchläge ſeien den
uſtändigen Stellen bereits überreicht. Bei der Kürzung an
leberweiſungen an Länder und Gemeinden müſſe verhindert
perden, daß die Folge eine Erhöhung der Realſteuern ſei. Es ließe
ch leicht nachweiſen, daß Länder und Gemeinden in dieſem Notjahr
zuf 3,5 Prozent ihrer Einnahmen vom Reiche verzichten können. An
geſichts der ſteigenden Reparationslaſten müßten auch Länder und
Gemeinden ihre Ausgaben einſchränken, Die Beſteuerung der
ffentlichen Verſorgungsbetriebe bezeichnete der Redner als eine
Forderung der Gerechtigkeit. Die Beſteuerung brauche keineswegs
ine Erhöhung der Realſteuern zur Folge haben, würde aber 70 bis

0 Millionen Mehreinnahmen bringen. Es ſei beweisbar, daß das
Defizit des Etats ohne ſteuerliche Belaſtung der Wirtſchaft gedeckt

erden könne. Auf die Dauer ſeien auch gewiſſe Einſparungen auf
dem Gebiete der Sozialpolitik nicht zu umgehen. Beſonders bei der
Arbeitsloſenverſicherung ſeien Reformen nötig. Auch mit dem not-
wendigen Umbau der Jnvaliditäts- und Altersverſorgung ſollte man
hald beginnen.

Dr. Reinhold (Dem.)

ührte aus: „Die gewaltige Arbeitsloſigkeit dieſer Tage iſt der
ärkſte Beweis dafür, daß ſich die Erwartungen der Dawesſachver-
ändigen leider nicht erfüllt haben. Die Hauptſchwierigkeit liegt
n Kapitalmangel. Der deutſche Unternehmer muß 646 000 Mark
ür Steuern und ſoziale Abgaben aufbringen, während unter
leichen Verhältniſſen ein Schweizer Unternehmer nur 125 000 Mark
dafür aufbringen muß. Wir ſtehen vor einer Reihe von Notjahren
und müſſen uns darauf einrichten. Wir ſollten die Regierung auf-
ordern, noch einmal den Etat daraufhin durchzuarbeiten, wo
weitere Abſtriche gemacht werden können. Nach den Vor-
chlägen meiner Partei würden ſich 120 bis 150 Millionen ab-
reichen laſſen. Die Kürzung der Zuweiſungen an die Länder und
jemeinden darf ein gewiſſes Maß nicht überſchreiten.“ Der Redner
orderte baldige Vorlegung des Miniſterpenſionsgeſetzes.
luch die Vorzugsaktien der Reichsbahn könnten herangezogen
werden. Ebenſo müſſe geprüft werden, ob das Poſtfinanz-
geſetz noch nötig ſei. Gewiſſe Reformen ſeien auch bei der An-
eiheablöſung und in der Sozialverſicherung nötig. Auch die Miß
tände in der Arbeitsloſenverſicherung müßten beſeitigt werden.

Drewitz (Wirtſch. P.)

jetzt zu ſpät für die Sparmaßnahmen der
Deutſchen Volkspartei. Man hätte damit anfangen ſollen, als noch
twas zu ſparen vorhanden geweſen wäre. Für einen Defizitetat
ei die Wirtſchaftspartei nicht zu haben. Die Deckungsvorlagen der
ſiegierung lehnte der Redner ab. Zur Schaffung ſteuerlicher Ge
echtigkeit ſei die Beſteuerung der öffentlichen Betriebe notwendig,
he man an andere Steuern denke. Der Redner bezweifelte, daß
die Sparvorſchläge zum Ziele führen, da die meiſten Steuern zu
hoch in den Etat eingeſetzt ſeien. Wenn man keine gerechte Steuer-
politik treiben könne, ſolle man den Reichstag auflöſen und das
Volk befragen.

rklärte, es ſei

Dr. Pfleger (Bayr. D. P.)
ies darauf hin, daß der Etat zuſammentreffe mit einer Wirt

chaftslage, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden könne. Wenn
chon in dieſer Notzeit neue Steuern vorübergehend bewilligt
werden müßten, ſo dürfe doch der Grundſatz der ſteuerlichen Ge
echtigkeit nicht verletzt werden. Das ſei der Fall bei der Steuer-
rmäßigung der mittleren Einkommen, die in Wirklichkeit ſchon zu
n höheren zu zählen ſeien, und bei der Branntweinſteuer, wenn

nan die kleinen Abfindungsbrennereien einbeziehe. Vollkommen
nannehmbar ſei eine Erhöhung der Bierſteuer. Sie würde faſt

ausſchließlich von Bayern getragen werden müſſen. Der bayeriſche

Die Etatsausſprache im Reichstag Feder (Nat.-Soz.) verlangte Beſteuerung der Börſengewinne
und Beſeitigung der Daweslaſten

Damit ſchloß die Ausſprache. Der Haushaltsplan und der
Notetat wurden dem Haushaltsausſchuß überwieſen, die Deckungs-
vorlagen dem Steuerausſchuß. Die Abſtimmung über den natio-
nalſozialiſtiſchen Mißtrauensantrag gegen den Reichsinnenminiſter
findet am Montag ſtatt.

ge dem Haushalitsausſchuß überwieſen
Einer Beſteuerung der öffentlichen BetriebeLohnſteuer vorziehen.

ſtimmte der Redner zu.

Die zweite Rednerreihe
eröffnete Abgeordneter Schlange-Schöningen (Dnat.).
Seine Partei ſtehe auch heute noch auf dem Standpunkt Helfferichs:
Sagen Sie dem Volke die Wahrheit, das iſt die beſte Politik. Die
Rede des Finanzminiſters ſei nichts als eine finanztechniſche Dar
legung im luftleren Raum geweſen, ohne Rückſicht darauf,
daß gute Finanzen auch auf einer guten Wirtſchaft, eine gute Wirt
ſchaft auf einer guten Politik und eine gute Politik auf einem
brauchbaren Syſtem beruhen. Der Redner beſprach die Agrar
kriſe, die eine Wirtſchaftskriſe größten Stils geworden ſei.
Man werde nächſtens ſehen, daß ſich auf deutſchem Boden nicht
mehr der Kampf deutſcher Firmen gegen Fremde, viel weniger
noch Exportpolitik, ſondern der Kampf fremder Firmen auf deut
ſchem Boden um deutſche Abſatzmöglichkeiten abſpiele.

Kling (Dt. Bauernp.) gab die Schuld an dem Defizit der ver ſchwer und mehrere leicht verletzt wurden.

Severings Kinder!
Ueberfall auf Nationalſozialiſten

Telegraphiſche Meldung.)
Gumbinnen, 15. März.

Bei einer am Donnerstag abend von der National ſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei nach dem Gumbinner Geſellſchaftshaus einberufenen
Verſammlung kam es zu einer blutigen Schlägerei. Etwa
25 Nationalſozialiſten und gegen 100 Anhänger der Linksparteien
waren erſchienen. Während der Ausſprache ergriff ein Arbeiter, der
der kommuniſtiſchen Partei angehört, einen Stuhl und ſchlug da
mit auf einen Jnſterburger namens Reich ein. Das war das Zeichen
zu einer allgemeinen Schlägerei, bei der ſieben Nationalſozialiſten

Die Verletzungen be-Pirtſchaftszuſammenbruches an alle verantwortlichen Stelle. Der kehrten Wirtſchaftspolitik der letzten Jahre. Auch die Finanz- et du
Der Redner ſtehen in nicht unerheblichen Kopfwunden und ſind zum Teil durchminiſter Köhler und Reinhold ſeien miſftſchuldig.

im übri e g Schwerverletztenforderte im übrigen, daß man verſuche, ohne neue Steuern auszu- Skommen.

Teil derMeſſerſtiche hervorgerufen. Ein
mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Der Reichskanzler

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 15. März.

Jn ſeiner Rede zum Etat kam der deutſchnationale Abgeordnete

Schlange-Schöningen auch auf politiſche Fragen zu
ſprechen, wobei er an die große Gefahr Oſten erinnerte,
wo eine tauſendjährige deutſche Kultur verſinke. Man fühle ſich im
Oſten verraten und verkauft. Müſſe es nicht in über-
wiegenden Kreiſen des Volkes, beſonders in Oſtpreußen, einen ge-

radezu verheerenden Eindruck machen, wenn ein Mann
wie der Reichsbannerführer und frühere General von Schönaich
in Oſtpreußen umherreiſe und die Leute zur KHriegsdienſtver-
weigerung und zum Generalſtreik aufrufe, auch im Augenblick eines

Poleneinfalles? JDer Redner richtete weiter die Frage an den Reichskanzler, ob
er nicht auch der Meinung ſei, daß Landesverrat die größte
Schande ſei. Mit größtem Jntereſſe erwarte man im Oſten eine
Antwort auf dieſe Frage. Sowohl für den Oſten wie für den
Weſten gelte der Satz: „Es würde ein Aufatmen durch die
Nation und ein Aufhorchen durch die Welt gehen, wenn wir einmal
aufhörten, die Sprache der grundfätzlichen Demut zu ſprechen.“

Der Redner forderte Schluß mit den Femeprozeſſen, die neue
Klüfte im Volke aufreißen. Andernfalls ſollte man ehrlich ſein
und an die Gefängnismauern der Schulz und Heines ſchreiben:
„So dankt das heutige Vaterland ſeinen einſtigen Rettern.“ Der
Redner ſchloß mit dem Satze: „Wir Deutſchnationalen ſtellen an die
Spitze der Beratung dieſes Etats der Hilfloſigkeit den Satz:

Wir wollen, daß dieſer übertriebene Parlamentarismus
ſtirbt, damit Deutſchland leben kann.“

i m

Reichskanzler Müller antwortete dem deutſchnationalen Redner,
daß er davon überzeugt ſei, daß ſich die Bevölkerung in Oſtpreußen
ebenſo wie die am Rhein und an der Saar von ihrer kerndeutſchen Ge-
ſinnung nicht abbringen laſſen werde, insbeſondere auch nicht
durch irgendwelche Machinationen von auswärts. Verhandlungen,
bei denen ſo viel auf dem Spiel ſtehe wie bei den deutſch
polniſchen Handelsvertrags Verhandlungen,
müßten aus der Agitation herausgenommen werden. Jm Jntereſſe
Deutſchlands und Polens müſſe alles getan werden, um dieſe Ver-
handlungen zu einem günſtigen Ergebnis zu führen. Der
Abgeordnete Schlange habe die preußiſche Minderheitenverordnung
als eine Vorleiſtung bezeichnet.
glücklichen Kriegsendes ſoviele Deutſche im Auslande, daß wir allen
Anlaß hätten, in dieſer Frage mit gutem Beiſpiel voranzugehen.

Der Kanzler beſchäftigte ſich dann mit der Frage des Ab-
geordneten Schlange wegen des Landesverrats. Er halte dieſe
Frage für vollkommen überflüſſig, wobei er natürlich nicht
alles als Landesverrat annehme, was der Abgeordnete Schlange

Urbeiter werde die Beſeitigung der Bierſteuer einer Senkung der darunter verſtehe. Wenn in einer Broſchüre geſagt ſei, der Vorwurf

Leider ſeien infolge des un-

zum Landesverrat
Sccharfe Ablehnung der LeviBroſchüre

des Landesverrats ſei nicht s gegenüber einer Partei, die Pflichten

lediglich gegenüber einer Klaſſe habe,
ſo ſtelle er feſt, daß er Aeußerungen dieſer Art nicht nur
energiſch ablehne, ſondern nie in ſeinem Leben ver-

treten habe.

Die Regierung habe ſich für verpflichtet gehalten, einen aus
geglichenen Haushalt vorzulegen, um dadurch angeſichts der
Pariſer Verhandlungen den Beweis dafür zu erbringen, daß
Deutſchland trotz ſeiner ungeheuren ſchwierigen Lage alles tue, um
ſeine Verpflichtungen zu erfüllen.

2

Zum erſten Male hat damit ein Führer der ſozialdemo-
kratiſchen Partei ſich offen und rückhaltlos gegen die von ſozial
demokratiſchen Abgeordneten verfaßte Broſchüre ausgeſprochen, die
in ſchamloſer Weiſe zum Landesverrat aufforderte. Bislang
hatte man vergeblich auf eine Stellungnahme der Partei oder“ der
Regierung gewartet. Die Erklärung Müllers iſt um ſo bedeutungs-
voller, als er ſie als Reichskanzler abgab und zwar vor dem Reichs
tage und damit vor dem geſamten deutſchen Volke. Man darf neu
gierig ſein, welche Rückwirkungen dieſe offizielle Stellung-
nahme auf die ſozialdemokratiſche Partei haben wird. Mit ſeiner
Erklärung hat Reichskanzler Müller zugleich einen Vorſtoß ge-
macht auf die Auseinanderſetzungen, die auf dem immer noch nicht
dis feſtgeſetzten Parteitage der Sozialdemokraten zu erwarten
ind.

Republikaniſche Abiturientenſitten
Wer ſich ſeiner eigenen Schulzeit entſinnt, wird über die Ge-

ſittung der heutigen in das Univerſitätsſtudium und Berufsleben
eintretenden Jugend oft nur dem Kopf ſchütteln können. Jm
Intereſſe aller Propaganda für den Parteirepublikanismus wird
immer behauptet, daß in der Nachkriegszeit ſich endlich ein ver-
ſtändnisvolleres Zuſammenarbeiten zwiſchen Lehrern und
Schülern, zwiſchen Schule und Haus angebahnt habe, während
früher der Lehrer als Vertreter einer ſtarren Staatsgewalt dem
Schüler menſchlich unnahbar gegenübergeſtanden habe. Wenn
man die heutigen Zuſtände ganz nüchtern überſieht, kann man jedoch
einen Schreck vor der neuen Form der Zuſammenarbeit bekommen.
Am Mommſen-Gymnaſium in Berlin-Charlottenburg hat
ſich diefer Tage ein Zwiſchenfall ereignet, der ein grelles Licht auf
den Geiſteszuſtand großer Teile der heutigen deutſchen Jugend

Wie aus Greenville im Staate Carolina gemeldet wird, iſt
ſchließungen, in denen dieſen nach dem Examen ungefähr beſtätigt
wird, daß ſie lauter verkalkte Trottel wären. Durch einen
Reuebrief wird die Sache dann notdürftig in Ordnung gebracht,
was aber nicht verhindert, daß beſagte Entſchließung in großer Auf-
machung in dem Blättchen der ſozialiſtiſchen höhern Schüler er
ſchienen iſt. Hieraus entnahm man die ebenſo überraſchende wie
befremdliche Tatſache, daß heute die verſchiedenen politiſchen
Richtungen unter den höheren Schülern dazu übergegangen zu ſein
ſcheinen, ſich Parteizeitungen mit eigener Redaktion zuzu-
legen. Man kann es der Lehrerſchaft des Mommſen- Gymnaſiums
unter dieſen Umſtänden nicht verübeln, daß ſie auf das Abhalten
einer Abiturientenfeier diesmal verzichtete.
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Nationale Arbeit bei internationalen
Kongreſſen

Jeder Deutſche, dem die deutſche Ehre noch hoch ſteht, ſieht ſtets
mit gemiſchten Gefühlen internationalen Kongreſſen entgegen.
Männer und Frauen aus dem Kreiſe des „Pazifismus unter jeder
Bedingung“, Leute wie Quidde und Foerſter, ebenſo die Vertreter
unſerer international eingeſtellten Parteien haben uns nur zu oft
ſchon in Scham und Wut über ihr Auftreten im Auslande ver
ſetzt. Dadurch wurde in weiten nationalen Kreiſen eine gänzlich ab
lehnende Stellungnahme gegen alle derartigen Zuſammenkünfte
überhaupt erzeugt. So verſtändlich dieſe Stellung iſt, ſo bedauer-
lich iſt ſie aber auch. Unendlich viel, wenigſtens an ideellen Werten,
könnte zurückgewonnen, vieler Verleumdung der Boden entzogen
werden, wenn politiſch klüge und vor allem nationale Männer
und Frauen ſich bewußt in die internationale Arbeit ſtellen würden,
um bei derartigen Veranſtaltungen in deutſchem Sinne auf
klärend zu wirken. Jſt dies für das Ausland ſchon wünſchens
wert, ſo iſt es nicht minder wichtig, daß der Ausländer, der zu
einem Kongreß nach Deutſchland kommt, nicht national gleichgültigen
Leuten, etwa als Führern oder Gaſtgebern, in die Hände fällt, und
daß die Leitung eines ſolchen Kongreſſes es verſteht, neben dem
eigentlichen Zweck der Veranſtaltung auch deutſche Intereſſen zu
ihrem Recht kommen zu laſſen.

Eine ſolche ſeltene Gelegenheit iſt in einigen Monaten geboten,
die eine kluge nationale Politik zur Beeinfluſſung der Weltmeinung
nicht vorübergehen laſſen ſollte. Vom 17. bis 23. Juni iſt in Berlin
die Jubiläumstagung des Weltbundes für Frauen-
ſtimmrecht und ſtaatsbürgerliche Frauenarbeit.
Schon jetzt haben ſich zu dieſem Tauſende von Vertreterinnen aus
53 Staaten angeſagt. Auſtralien, Jndien, die entfernteſten Länder
ſenden ihre bedeutendſten in der öffentlichen Arbeit ſtehenden Frauen
nach Berlin, um über Sittlichkeits- und Rechtsfragen, den Frauen
einfluß beim Völkerbund und in der Politik zu beraten. Alle mög
lichen öffentlichen Einrichtungen werden beſichtigt, gemeinſame Ver
anſtaltungen deutſcher und ausländiſcher Jugend ſind geplant, be
kannte Berliner Häuſer werden Empfänge geben. Ein großer Teil
der Gäſte wird in Privathäuſern untergebracht. Was wird Berlin,
in dieſem Falle ſpeziell die Berliner Frauenwelt, aus dieſer guten
Gelegenheit machen

Die Frauen im Auslande pflegen bei derartigen Anläſſen ihre
ganze Gaſtfreundſchaft, oft auch ihren ganzen Prunk zu entfalten.
Erſte Hotels werden gemietet, Autofahrten, Theater ſtellt man den
Gäſten zur Verfügung, die Klubs übertreffen einander in glänzender
Aufmachung ihrer Feſte. Nichts wäre falſcher als der Verſuch, eine
ſolch koſtſpielige Gaſtfreundſchaft erwidern zu wollen. Gewiß ſollen
ſich die Deutſchen nicht unnobel zeigen, aber eine würdige, betonte
Einfachheit müßte die Gäſte immer wieder mahnen, daß ſie in
einem Lande ſind, in dem der Tribut, den ihre Länder ſchlucken,
ſchwer auf dem Leben laſtet. Wenn z. B. die Vorzüglichkeit unſerer
Wohlfahrtseinrichtungen, die man ihnen zeigen wird, vielleicht auf
eine gewiſſe Wohlhabenheit ſchließen läßt, ſo wäre es Aufgabe der
führenden Perſon, immer wieder auf die Unzulänglichkeit
dieſer Maßnahmen gegenüber der ungeheueren Not hinzuweiſen. An
den Frauen, die Fremde aufnehmen, die Empfänge veranſtalten,
wäre es, den Gäſten Einblick in deutſches nationales Denken, in
deutſche Verhältniſſe, wie ſie wirklich ſind, tun zu laſſen.

Leider ſtehen auf der großen Liſte des Ehren und Arbeits
ausſchuſſes, deſſen Ehrenvorſitzende die Frau des Reichskanzlers
Müller iſt und die 186 Namen enthält, wohl die Namen ſämt-
licher bekannter Demokratinnen, auch die Deutſche Volkspartei iſt
einigermaßen ſtark vertreten. Von Deutſchnationalen ſehen
wir kaum ein halbes Dutzend! Wird das ſo bleiben Dann müßten
wir mit Bedauern feſtſtellen, daß gerade die Frauen, die ihrer
ganzen Einſtellung nach am meiſten verpflichtet und geeignet wären,
den Ausländern den wahren Eindruck von Deutſchland zu geben,
ihre Aufgabe nicht erkannten! Bis jetzt aber geben wir die Hoff
nung noch nicht auf, daß ſie, wenn auch begreiflicherweiſe erſt nach
innerem Widerſtreben, ebenfalls ihre Arbeit in den Dienſt dieſer be
deutenden Veranſtaltung, und ſomit in den Dienſt des deutſchen

Intereſſes ſtellen. Fr. T.
Der Präſident der tſchechoſlowakiſchen Republik, Maſaryk,

hat ſeinen 79. Geburtstag gefeiert.

Die korpuskulären Eigenſchaften des Lichtes

und die Wellennatur der Malerie
Vortrag im Naturwiſſenſchaftlichen Verein

J n der letzten Sitzung, die im Phyſikaliſchen Inſtitut ſtattfand,
hielt Herr Privatdozent Dr. Hanle einen eingehenden und
feſſelnden Vortrag „Ueber die korpuskulären Eigen-
ſchaften des Lichtes und die Wellennatur der
Materie“. Es kamen dabei die neueſten Anſchauungen über
dieſe ſchwierigen Fragen zur Erörterung, wobei dem Worte über
zeugende Verſuche und auch Lichtbilder behilflich waren. Galt es
doch, ſcheinbare Widerſprüche zu klären und die Richtigkeit der
paradox klingenden Anſicht zu erweiſen, daß man der land
läufigen Anſchauung zuwider die Materie als Wellenbewegungund das Licht als Korpuskein (Körperchen) betrachten könne.

Als Haupteigenſchaften der Materie treten Maſſe,
Geſchwindigkeit und Jmpuls hervor. Die kleinſten Teile der Materie
ſind die Atome, die ſich phyſikaliſch und chemiſch nicht weiter zer
legen laſſen, wohl aber elektriſch. Den feineren Bau des Atoms
hat der däniſche Forſcher Niels Bohr durch Konſtruktion ſeiner
Atommodelke dem allgemeinen Verſtändnis mit Erfolg näher
zu bringen verſucht. So hat ſein Modell des Waſſerſtoffatoms eine
poſitive Kernladung, um das ſich in relativ großem Abſtande ein
negativ geladenes Elektron bewegt. Beim Heliumatom ählt man
zwei Ladungsteilchen von jeder Art, und ſo ompliziert ſich die An
ordnung bis zum Uran mit 82 Kernen. So bewegen ſich die Elek
tronen etwa nach Art der Planeten um die poſikiven Kerne und
ſtellen demnach gewiſſermaßen ein Abbild von Vorgängen des
Makrokosmos im unfaßbar kleinen Raum dar.

Ueber die Auffaſſung der Natur des Lichtes ſtritten ſeit einigen
Jahrhunderten die Tr e. Der und die Wellentheorie.
Letztere gewann allmählich die Oberhand, da ſich ohne ſie eine Reihe
ſellſamer Erſcheinungen nicht erklären ließ, wie Jnterferenz und
Beugung des Lichtes. Lehrreiche Beugungsverſuche durch feine kreis,

ſpalt- und gitterförmige u t die intereſſanten Probleme, die durch das Huygens ch e Prinzip ihre
überzeugende Erklärung finden. Herrlich waren auch die Spektoren
des Huecdſilberdampfes zu ſchauen, die durch Zurückwerfung und
Beugung des Lichtes an einem konkaven, in Metall geritzten Row-
landgitter zuſtande kamen, das 40 000 Striche auf einer reite von
10 Zentimeter aufweiſt. Die ſichtbaren Lichtwellen vom Rot bis
zum Violett ſind freilich nur ein kleiner Teil der Aether-ſchwingungen, die uns auch in den Wellenbewegungen der Elek
trigität, der Wärme, des ultravioletten Lichtes, der Röntgenſtrahlen
ſowie der Gammaſtrahlen des Radiums entg entreten.

Die Wellenlänge kann ſich von vielen tauſend Metern

Dr. Dorpmüller wiederernannt
Die Reichsbahn bemüht ſich vergeblich um Anleihen
Telegraphiſche Meldung

Berlin, 15. März.
Am 14. und 15. März 1929 tagte der Verwaltungsrat

Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft in Berlin. Die Einnahmen der
Reichsbahn ſind in den erſten Monaten des Jahres wegen des
unverkennbaren Konjunkturabſtiegs und infolge der außergewöhn-
lich ſtarken Froſtperiode bedeutend hinter dem Anſchlag zurück
geblieben. Zwar hat die Reichsbahn Maſſentransporte über-
nommen, die auf den zugefrorenen Schiffahrtsſtraßen nicht be
fördert werden konnten; jedoch ergab ſich dadurch kein Ausgleich
für die finanzjellen Ausfälle, die durch die Stockung der übrigen
Transporte während der Froſtperiode entſtanden ſind.

Bei dieſer Finanzlage ſah ſich der Verwaltungsrat außerſtande,
irgend eine weitere Belaſtung auf perſönlichem und ſachlichem Ge
biet zu übernehmen. Die Bemühungen, im Anleihewege Mittel zu
beſchaffen für die nötigen Jnveſtitionen an den Reichsbahnanlagen

der

und dem Fahrzeugpark, die aus dem Betriebe nicht gedeckt werde
können, ſind bisher erfolglos geblieben. Der Finanzausſchy
wurde beauftragt, zuſammen mit der Hauptverwaltung weit
jedem annehmbaren Angebot in dieſer Richtung nachzugehen.

Der Anerkennung der Hauptverwaltung für die treue Pflicht
erfüllung des Eiſenbahnperſonals bei der Aufrechterhaltung de
Betriebs in der ſchweren Froſtperiode ſchloß ſich der Verwaltungsre
dankbar an.

Von dem Stande der Verhandlungen mit der Reichsregierun,
über das Verhältnis der Eiſenbahn zum Kraftwagen nahm de
Verwaltungsrat Kenntnis, ebenſo von dem Stand der Arbeiten zy
Vereinfachung der Organiſation der Verwaltung.

Dr.Jng. Julius Dorpmüller, deſſen dreijährige Amtszeit ah
läuft, iſt vom Verwaltungsrat einſtimmig wieder zum General
direktor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft ernannt worden. D
Reichspräſident hat die Ernennung beſtätigt.

mee
Verwendet deutſche Erzeugniſſe!

Eine Mahnung auch an die Behörden
Während die deutſche Schafhaltung wegen ungenügender Ver-

wertung ihrer anerkannt haltbaren Wolle immer mehr zurückgeht,
werden bei der Vergebung von Aufträgen für die Bekleidung beim
Militär und der ſonſtigen Beamtenſchaft Anforderungen an die Be
kleidungsſtoffe geſtellt, die durch deutſche Wollen nicht befriedigt
werden können. So werden derzeitig nur Stoffe zugelaſſen, die aus
einer beſonders feinen ſogenannten AA-Wollle beſtehen, die nur
vom Ausland geliefert werden kann. Jn Anbetracht der ſchwierigen
Finanzverhältniſſe des Reichs gehen dieſe Anforderungen weit über
den Rahmen des wirklich Erforderlichen hinaus, zumal es nach über-
einftimmendem Urteil der Textil-Jnduſtrie der deutſchen Induſtrie
durchaus möglich iſt, jeder berechtigten Anforderung entſprechende,
ausgezeichnete, haltbare und gut ausſehende Stoffe aus deutſcher
Wolle herzuſtellen, wenn zu dieſer Wolle kleine Prozentſätze aus
ländiſcher Wolle hinzugenommen werden. Die deutſchnationalen
Abgeordneten Hemeter, Schlange, Graf Weſtarp und
Genoſſen haben daher in einem Antrag den Reichstag erſucht, auf
die Reichsregierung dahingehend einzuwirken, daß die zuſtändigen
Reichsbehörden veranlaßt werden, die Verwendung deutſcher Schaf
wolle zu Militärſtoffen ſowie Beamtentuchen mit amtlichem und
halbamtlichem Beſchaffungscharakter vorzuſchreiben.

Der Herzog von York in Berlin
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 15. März.
Der zweite Sohn des Königs von England, der Herzog von

York, iſt mit ſeiner Frau am Freitag früh in Berlin eingetroffen,
um ſich von hier aus als Vertreter des Königs von England zur
Hochzeit des norwegiſchen Kronprinzen Olaf nach Oslo zu
begeben. Es iſt dies das erſte Mal nach dem Kriege, daß ein
Mitglied des engliſchen Königshauſes in der deutſchen Reichshaupt
ſtadt weilt.

Der Herzog von York hat beim Reichspräſidenten ſeine Karte
abgegeben, dieſer ließ ſeine Karte durch Staatsſekretär Dr. Meißner
abgeben.

Probemobiliſierung polniſcher Reſerviſten
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 15. März.

Der polniſche Kriegsminiſter Marſchall Pilſudski hat am
Donnerstag eine Probemobiliſierung der Reſerviſten in 36 ver-
ſchiedenen Bezirken Nordweſt und Nordoſtpolens, d. h. in Pomme-

rellen und im Wilnagebiet angeordnet. Jm Verzeichnis der Bezirh
werden u. a. Wilna, Thorn, Bromberg, Jnowrazlaw, Grauden
Stargard und Dirſchau genannt. Am nächſten Montag ſoll
Warſchau die Vereidigung des Rekrutenjahrganges 1907 ſtattfinde
Jn den höheren Kommandoſtellen der polniſchen Armee werde
zurzeit durchgreifende Perſonalveränderungen durg
geführt.

PoIfiSCcChbe UVmschuu
Ein Schriftleiter ſtädtiſcher Verkehrsdirektor

Zum ſtädtiſchen Verkehrsdirektor für Hannover wählte de
Magiſtrat in ſeiner Sitzung am Freitag den Schriftleiter am „Han
noverſchen Kurier“, Dr. Langemann.
Weiblicher Senator in Danzig

Jm Danziger Volkstag wurde in einer Erſatzwahl für den
Senat die deutſch- liberale Abg. Frau Alma Richter zum parla
mentariſchen Senator gewählt. Frau Richter, die im 51. Lebens
jahre ſteht und Vorſitzende des Danziger Hausfrauenbundes iſt
iſt das erſte weibliche Regierungsmitglied ſeit dem BVeſtehen de
Freien Stadt Danzig.

Vier neue engliſche Zerſtörer in Auftrag gegeben

Die britiſche Admiralität hat Auftrag für den Bau von vier
Zerſtörern erteilt. Zwei Privatwerften werden je zwei der Zer
ſtörer bauen. Bei dem Bau der Schiffe handelt es ſich um die
Durchführung des alten Flottenbauprogramms.

Anſchluß der Türkei an das Litwinow-Protokoll

Wie aus Moskau gemeldet wird, berichtet die Telegraphen-4
Agentur der Sowjetunion aus Angora, daß die Türkei ſich de
LitwinowProtokoll angeſchloſſen habe.
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durch Beugungsverſuche nachweiſen.
lingt dies mit Hilfe der natürlichen Raumgitterſtruktur der Kriſtalle,
wie ſie Menſchenhand nie auch nur annähernd ſo fern zuſtande
bringen kann.

Wenn man nun aber die Hypotheſe umkehrt und das
Licht als Maſſenteilchen, die aterie aber als Wellen-
bewegung anſieht, ſo laſſen ſich auch für dieſe Auffaſſung experi-
mentelle Beweiſe erbringen. Das geſchieht z. B. durch den licht
elektriſchen Verſuch, bei dem eine iſolierte Metallplatte
durch Auftreffen ultravioletter Strahlen poſitiv elektriſch wird, was
im Experiment ſchön zum Ausdruck kam. Beſtrahlung mit rotem
ſe ergab keine photoelektriſche Wirkung. Die genauere Er-
forſchung dieſer und ähnlicher Erſcheinungen iſt durch Einſte in
erfolgt, nachdem Planck um, die Jahr undertwende das Prinzipder Kuantentheorie r halte. So geht Lichtenergie
in Bewegungsenergie über, und Licht beſteht nicht nur aus Atomen,
ſondern beſitzt auch einen Jmpuls (Antrieb).

Die Erforſchung der Wellennatur der Materie iſt
ein noch gang junges Gebiet. Aus Beugungsverſuchen mit Hilfe
der Rabioröhre hat man die Wellennatur des Elektrons bewieſen.
So hat die Materie zwar Atomismus, aber auch Wellennatur. Das
Licht dagegen entſteht nach der einen Seite der Forſchung durch
Wellenbewegungen des hypothetiſchen Aethers; andererſeits ſetzt es
ſich aus Atomen zuſammen, die einen Jmpuls haben. So ſucht
der Menſchengeiſt in das Weſen der Naturkräfte immer tiefer ein

zudringen. P.Kapellmeiſter Eduard Mörike
Der Leiter des Dresdener Philharmoniſchen Orcheſters,

Kapellmeiſter Ed. Mörike, iſt am Donnerstag an einer ſchweren
Grippe Erkrankung im Alter von 51 Jahren geſtorben. Mörike,
der ſeit 1924 die Dresdener Singakademie und das Philharmoniſche
Orcheſter leitete, war vor ſeiner Ueberſiedlung nach Dresden
Generalmuſikdirektor des Deutſchen Opernhauſes in Berlin. Vorher

war er in Roſtock, Stettin und Halle tätig. Mörike war ein
außerordentlich befähigter Muſiker, deſſen früher Tod ſehr zu be-
klagen iſt.

Abendmuſik in der Ulrichskirche. Am Sonntag, dem 17. März,
abends 8 Uhr findet in St. Ulrich die letzte Abendmuſik (Paſſions
muſik) bei freiem Eintritt ſtatt. Ausführende ſind: Kurt Loerche:
Baß, Ulriciang: Chorgeſang, Otto Weu: Orgel und Leitung. Die

i Radio) bis undertmillionſtel Millimeternl da an Wellen kann man als ſolche Kirche iſt geheizt

Bei den Röntgenſtrahlen ge Von deuſfschen Hochschulen
Berlin

Als Privatdozenten wurden in der Medigziniſchen Fakultät de
Univerſität Berlin zugelaſſen: Dr. med. Arthur Friedel für da
Fach der Anatomie, Dr. med. Kurt Graß heim für das Fach de
inneren Medizin, Dr. med. Arthur Hintze für das e de
Chirurgie u Strahlenkunde, Dr. med. et phil. Adolf Her
mannsdorfer, bisher Privatdozent in München, für das Fac
der Chirurgie und Dr. med. Hermann Bernhardt für das Fat
der inneren Medizin.

München

Der ordentliche Profeſſor für Tierphyſiologie, Anatomie un
Pathologie der land wirtſchaftlichen Haustiere ſowie für landwir
ſchaftliche Bakteriologie in der land wirtſchaftlichen und brautechniſche
W itr s Techniſchen Hochſchule in München, Dr. Kar
Höflich in eihenſtephan, iſt auf ſein Anſuchen von
I. April 1929 an von der Verpflichtung zur Abhaltung von Vor
leſungen befreit worden.

Ueuerwerbungen der UniverſitätsBibliothek
Rechenberg, J. G. v.: Jm Bannkreis des Brocken. Wernigerot

1928. Kühn, H.: Kunſt und Kultur der Vorzeit Europas.
Berlin und Leipzig 1929. Leeuw, G. van der: La ſtructure de
mentalité primitive. Strasbourg 1928. Jbbeken, R.: Das auße
politiſche Problem. Staat und Wirtſchaft in der deutſchen Reich
politik 1880--1914. Schleswig 1928. Tiburtius, Fr.: Erinnerung
einer Achtzigjährigen. 8. Aufl. Berlin 1929. Zoelffel, G.: G
ſchichte des Geſchlechtes Zoelffel. Berlin 1928. Behounek, F
Sieben Wochen auf der Eisſcholle. Leipzig 1929. Louhi, E.
The Delaware Finns. New York 1925. Salin, E.: Geſchichte de
Volkswirtſchaftslehre. 2. Aufl. Berlin 1929. Geldaſt, W. M
Grundlage des engliſchen Rechts. Berlin 1929. Mme. Curie
Unterſuchungen über die radioaktiven Subſtanzen. Braunſchwe
1904. Morgan, Th. H. The Theorie of the Gene. New Habe
1928. Redzich, C.: Das große Buch der Erfindungen und der E
finder. Bd. 1. 2. Erfurt und Leipzig 1028. Königer, H.: Kranke
W Umſtimmung (ſogenannte „unſpezifiſche“ Therapie

Leipzig 1929. Singer, G.: Die Reizkörperbehandlung des Diabete
Berlin und Wien 1929. Brennecke, Ad.: Vor und nachreformah
riſche Kloſterherrſchaft und die Geſchichte der Kirchenreformation i
Fürſtentum Calenberg. Bd. 1. Göttingen 1929. Evers, H. G
Staat aus dem Stein. Denkmäler, Geſchichte und Bedeutung de
W riſchen Plaſtik während des mittleren Reichs. Bd. 1. 2. Münche
1928. Sechzig Jahre hannoverſche Provingzialverwaltun
Hannover 1028.

Dieſe Bücher ſtehen vom 18. bis 23. März im Leſeſaal aus.
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Bliek in vie Welt
Der Mann, der

Der Lebens und Eheroman

London, 13. März.

Die Affäre des „Kapitäns“ Barker, von dem ſich vor
einigen Tagen herausgeſtellt hatte, daß er eine verkleidete Frau iſt,
beſchäftigt lebhaft die Oeffentlichkeit. Die großen Blätter unter
laſſen es, ſich mit dieſer peinlichen Affäre zu befaſſen. Um ſo aus
führlichere Berichte veröffentlichen die Boulevardblätter, von denen
zwei anläßlich dieſes ſeltſamen Ereigniſſes ſogar Extraausgaben
veranſtaltet haben.

Es iſt vorderhand ein noch nicht ganz aufgeklärtes Rätſel, wie
Frau Vale rig Smith es zuwege gebracht hat, ſeit dem Jahre
1919, alſo ſeit vollen zehn Jahren, als Mann aufzutreten und über-
all eine gewiſſe Rolle zu ſpielen. Der dunkelſte und zugleich der
intereſſanteſte Punkt der Angelegenheit iſt die Tatſache, daß dieſer
Viktor Barker, richtiger Valerig Smith, im Jahre 1923 eine
richtiggehende Ehe mit einem dreiundzwanzigjährigen Mäd-
chen namens Emma Haward eingegangen iſt. Noch ſeltſamer,
daß dieſe Ehe bis auf den heutigen Tag, alſo bis zu der über-
raſchenden Entdeckung, daß der Ehemann eine Frau ſei, angedauert
hat. Ja, Emma Haward verſicherte den Journaliſten, die ſie auf-
geſucht haben, daß ihre Ehe die denkbar glücklichſte geweſen und daß
ſie ſelber von der peinlichen Entdeckung, Viktor Barker ſei eine Frau,
am meiſten überraſcht geweſen ſei. (1) Nach dieſer Erklärung der
Dame darf man wohl den Kapitän Viktor Barker bewundern. Daß
die als Mann verkleidete Frau eine Ehe ſchließen konnte, wird nie-
mand wundernehmen, dem es bekannt iſt, daß die Formalitäten der
Eheſchließung in England überaus erleichtert ſind und zu einer
gültigen Eheſchließung die Ausſagen zweier Zeugen, die die Identität
es Bräutigams bzw. die der Braut bezeugen, ausreichen.

Die Gattin des weiblichen Kapitäns, Emma Haward, ſtammt
zus gutem Hauſe und iſt die Tochter eines wohlhabenden Apothekers.
Der Apotheker erklärte, daß der Kapitän, den er ſeit acht Jahren
kenne, auf ihn ſtets den Eindruck eines vollkommenen Gentlemans
gemacht habe. Der Kapitän habe ſeiner Tochter leidenſchaftlich den
Hof gemacht, und als Emma Haward noch zögerte, das beglückende
„Ja“ zu ſagen, drohte er mit Selbſtmord. Der Kapitän, der

eine Frau war
des „Kapitäns“ Barker

ſeien; auch beim Rauchen obwohl Valeria Smith die ſtärkſten
Zigarren rauchte benehme er ſich wie eine Frau. Dieſer Be
merkung wurde jedoch keine Bedeutung zugeſchrieben. Valeria
Smith raſierte ſich jeden Tag. Sie tat dies mit großer Vorliebe in
Anweſenheit des Kammerdieners, offenbar um jeglichem Verdacht
vorzubeugen. Jn Geſellſchaft erzählte er oft von ſeinem Glück bei
Damen und gab gern die derbſten und kräftigſten Witze zum beſten.
Es gelang bereits, etwas über die Vergangenheit der Valeria Smith
zu erfahren. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß ſie vor dem Jahre
1919, alſo bevor ſie ſich endgültig in einen Mann verwandelte, in
Frankreich als Krankenpflegerin tätig war. Später wurde ſie weib
licher Chauffeur. Zu dieſer Zeit trug ſie bereits gern männliche
Kleidung. Als ſie dann nach England überſiedelte, nannte ſie ſich
Viktor Barker und trat überall als Mann auf. Kurze Zeit ſpäter
wurde ſie bereits „Kapitän“ und führte die Erwählte zum Altar
Seit einem Jahr wirkte ſie in einem der größten Londoner Hotels
in der Eigenſchaft eines Direktors.

Feuersbrunſt in Stavanger
Telegraphiſche Meldung.)

Oslo, t. März.
Die Stadt Stavanger wurde von einem Brande, dem größten ſeit

Beſtehen der Stadt, heimgeſucht. s Feuer entſtand in dem im
Mittelpunkt der Stadt gelegenen Rathaus, in dem auch die Ge
ſchäftsräume des Elektrizitätswerkes und die Kaufmannzsſchule unter
gebracht waren. Das große Gebäude war bald ein einziges
Flammenmeer. Nur ein Teil der Archive- konnte gerettet werden.
Das Strafregiſter der Polizei wurde ein Raub der Flammen. Jm
Keller hatte die Polizei beſchlagnahmten Schmugglerſprit
untergebracht, der in die Luft flog. Jnfolge der heftigen Winde
ſprang das Feuer auf eine Reihe anderer Gebäude, hauptſächlich Ge
ſchäftshäuſer, über, von denen acht völlig in Aſche gelegt
wurden. Zwei Häuſer wurden ſchwer beſchädigt. Eine Zeitlang

übrigens öfter auch die Uniform eines Oberſten zu tragen pflegte,
ſchmückte ſich ſtets mit einer ganzen Reihe von Dekorationen und
wußte ganze Romane über ſeine verſchiedenſten Heldentaten zu be-
richten. Sein Kammerdiener, den er ſeit fünf Jahren in ſeinem
Dienſt hatte, vermochte während dieſer Zeit nicht das geringſte zu
bemerken, was irgendwie den Verdacht hätte erwecken können, daß
ſein Dienſtherr eine Frau iſt. Auch fand man in ſeiner ganzen
Garderobe, die jetzt von den Behörden durchſucht wurde, kein einziges
weibliches Kleidungsſtück. Der weibliche Kapitän ſpielte gern Kricket
und war Mitglied eines Kricketklubs. Der Präſident dieſes Klubs,
ein Arzt, war der einzige, der bei einer Gelegenheit, als er Viktor
Barker ſpielen geſehen, doch Verdacht ſchöpfte, der Kapitän ſei mög-
licherweiſe eine verkleidete Frau. Dem Sekretär des Klubs äußerte
er ſich damals dahin, daß die Bewegungen Viktor Barkers weiblich

n.

Profeſſor Willy Burmeſter,
der berühmte Vinolinvirtuoſe, kann am 16. März ſeinen 60. Ge-

hatte es den Anſchein, als wollte ſich das Feuer auf die ganze Jnnen
ſtadt ausbreiten. Nach vierſtündiger angeſtrengter Arbeit gelang es
jedoch der Feuerwehr, dem wütenden Element Einhalt zu tun. Der
Schaden beträgt etwa eine Million Kronen.

BVenzinexploſion im Kanalſchacht
Telegraphiſche Meldung.)

Altenkirchen, 15. März.

Durch eine heftige Exploſion iſt in Altenkirchen (Weſter-
wald) der innere Stadtteil ſtark erſchüttert worden, ſo
daß ſich der Bevölkerung eine große Aufregung bemächtigte. Von
einer Tankſtelle war Benzin in den Kanal gepumpt worden, da man
offenbar glaubte, es mit eingedrungenem Waſſer zu tun zu haben.
Dieſes Benzin war in Brand geraten und auf einer Strecke von
etwa 500 Metern im Kanalſchacht explodiert. Zahlreiche
Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Die zentnerſchweren Deckel
der Kanalſchächte flogen meterhoch in die Luft, um im nächſten
Augenblick auf der Straße zu zerſchmettern. Wie durch ein Wunder

Schwarzwald herrſcht ausgeſprochenes Tauwetter,
während in den übrigen Gebirgen leichtes Froſtwetter ein-
getreten iſt. Jm Harz hat leichter Sprühregen eingeſetzt. Da
Schneefälle nirgends mehr vorgekommen ſind, iſt durch
Verdunſtung und Tauwetter die Schneedecke ſtellenweiſe unter-
brochen. Rodelſport iſt nur noch in den Sudeten, im ſächſiſchen
Bergland und in den höheren Lagen des Thüringer Waldes möglich.
Der Skiſport iſt nur noch mäßig.

Harz
Schierke (620 m): Schn 20 cm, O GradSchnee ſtark verharſcht, En e äe r
Braunlage (600 w): Schneehöhe 25 em, O Grad,

regen, Schnee ſtark verharſcht, Ski gut, Rodel mäßig.
Hahnenklee (6600 m): Schneehöhe 25 em, 1 Grad KHälte, be-

Nur noch im

Sprühregen,

Sprüh-

burtstag feiern.

wölkt, Schnee etwas verharſcht, Ski mäßig, Rodel gut.St. Andreasberg (625 m): Ehhneeböh 75 cem, 2 Grad
Kälte, Sprühregen, Schnee etwas verharſcht, Ski mäßig, Rodel gut.
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ſind Menſchenleben nicht zu beklagen, Lediglich ein junges Mädchen
und ein junger Mann ſind leicht verletzt worden. An zahlreichen
Häuſern iſt erheblicher Sachſchaden entſtanden.

Zwei Knaben von einer Hausangeſtellten entführt

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 14. März.

Die 21jährige Hausgehilfin Adolphine Strob hat zwei Söhne
des Direktors der öſterreichiſchen Filmſtelle, Oskar Lahnuſen-
Vivremont, von der Schule weg entführt. Durch Zufall
fand man unter der Wäſche verſteckt ein Briefpaket, das einen für
die Eltern niederſchmetternden Jnhalt hatte. Aus den Briefen geht
hervor, daß die Hausgehilfin den zweitälteſten Sohn des Direktors,
den 15jährigen Schüler Erich, verführt und mit ihm ſeit etwa zwei
Monaten ein Liebesverhältnis unterhalten hat. Auch der dritt-
älteſte Sohn, der 14jährige Bürgerſchüler Oskar, war ins Vertrauen
gezogen worden. Aus dem Jnhalt der Briefe ging weiter hervor,
daß die Hausgehilfin geiſtig normal iſt.

Die Hausangeſtellte Adolphine Strob, die zwei im Alter von
14 und 15 Jahren ſtehende Söhne ihres Dienſtgebers, des Direktors
der öſterreichiſchen Filmſtelle, von der Schule weg entführt hatte, iſt
von der Polizei bei Verwandten in Wien feſtgenommen worden.

Klefſfne Welfereſontsse
Die Rheinſchiffahrt wieder eröffnet

Nach Beſchluß des Ausſchuſſes zur Feſtſetzung der Zeit des
—Schiffahrtausſchuſſes auf der Rheinſtrecke von Rheinhauſen bis Wal
ſum iſt die Rheinſchiffahrt zwiſchen Rheinhauſen und Walſum vom
Donnerstag, den 14. März als wieder eröffnet anzuſehen.

Die Beſatzung des Dampfers „Gießen“ in Sicherheit.
Nach einem Telegramm des Norddeutſchen Lloyd iſt die Be-

ſatzung des Dampfers „Gießen“, die ſich auf das Felſeneiland
Button Rack geflüchtet hatte, von
aufgenommen worden und befindet
Schanghai.

Untergang eines franzöſiſchen Schleppers

dem Dampfer „Sauſy“
ſich auf dem Wege nach

Jn Lorient verurſachte beim Auslaufen der Torpedobopt-
flottille das Torpedoboot „Anamite“ einen derartigen Wellen-
gang, daß ſich der Schleppdampfer „Yvonne“ neigte und unter-
ging. Fünf Mann der Beſatzung konnten ſich retten, während ein
27jähriger Mechaniker von einem Taucher aus dem Jnnern des
Schleppers nur als Leiche geborgen werden konnte.

Vor einer Miſſiſſippi-Neberſchwemmung

Wie aus Memphis im Staate Tennesſee berichtet wird,
ſteigt der Miſſiſſippi ſtündlich. Die Jngenieure in Jllinois, Tennes-
ſee und Miſſiſſippi berichten, daß die niedriger gelegenen Ufergebiete
bereits überſchwemmt ſind. Der Schaden iſt einſtweilen noch nicht
groß, doch rechnet man mit der Möglichkeit von großen Ueber
ſchwemmungen.
Großfeuer auf dem Flugplatz Curtisfield.

Dus IVinfersporf- erſter
Auf dem Flugplatz Curtisfield zerſtörte ein Großfeuer

eine Flughalle und 20 Flugzeuge.

Thüringen
Jnſelsberg (910 m): Schneehöhe 158 em, 2 Grad Kalte,

Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Fichtelgebirge

Biſchofsgrün (593 m): Schneehöhe 50 cm, 2 Grad Kälte,Nebel, Schnee etwas verharſcht, Ski und Rodel mäßig.
Erzgebirge

Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 145 em, 5 Grad Kälte,
Nebel, Schnee gekörnt, Ski gut, Rodel mäßig.
Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 135 em, 3

Kälte, heiter, Schnee gekörnt, Ski gut, Rodel mäßig.
Rieſengebirge.

Krummhübel (650 m): Schneehöhe 73 em, 1 Grad Kälte,
bewölkt, etwas verharſcht, Ski gut, Rodel mäßig.

Bayern.
„Oberſtdorf (843 m): Schneehöhe 25 em,

gekörnt, Ski und Rodel mäßig.

Grad

1 Grad Kälte, heiter,

Schwetschkestraße 39 Fernsprecher 263 35
Gegründet 1877

rechnisehe Se u. Fefte
8pezialität:

Auto- Trekkenrn- Motoròfludo- Ole
C „20T

Stoyſche Erziehungsanſtalt
und Realſchule, Jena.

Am Hang des Landgratenberges. Kleino Klassen, Spanisel,
wahlfrei. Erziehung zu Disziplin und Pflichtbewubtsein.
Durnen, Sport, Handwerkstätten, Schulreisen. Beauf-
sichtigung der Schnlaufgaben. Absehlußprüfung an der

Anstalt. Dr. Sommer

ein großer Transport
beſter oſifrieſiſcher,

hochtragender

und neumilchender

üü fa e
bei mir zum Verkauf.

Simon Sacki,
Halle a. S., Delitzſcher Straße 20.

Fernſprecher:
Nr. 257 89.

Von Freitag, den 15. d. M., ſteht Kerlereupßerring J
Leitbinden, Plattfuß- Einlagen

Gummi-Wärmflaschen
Bandagen

sanit. Gummi waren
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FamilienOruckſachen t Lhiete, Kunſidengerei

mm Halle Leipziger Str. 61/62

Afkolaſſt. 6

Kohlen, Koks, Briketts J
r n

C. 9. Hölzke, Halle (Saale)
Halberstädäter Str. 14. Fernruf 248 81.

Inh.: Ing. Brehmer.
Ausführung elektris cher
CIchI- und Krafanlagen,

Rudio-Anlcogen, Pumpen und
Beregnungsanlcogen.
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(15. Fortſetzung. t n JProfeſſor Gluckhenn kam niemals ihs Theater. Seit jenem
Unterhaltungsabend ging er verſtimmt und mit finſterem Geficht
ſeiner Wege. Für ihn war der Selbſtmord des Kollegen Theumer
mehr als für die andern Leute in der Stadl: kein Skandal, der
von den neuen Senſationen des Thegtergaſtſpiels raſch verdrängt
wurde, dem nachdenkkichen Profeſſor ſchien dieſer traurige Tod ein
Zeichen. Wieder mußte Gluckhenn daxan denken, wie zukunftsfroh
ſie beide vor acht Jahren ihr Lehramt angetreten hatten; was war
der Theumer doch ein luſtiger Burſch damals, begeiſtert für die
deutſche Literatur, voll von Jdeen, von Plänen, die auf eine Um
geſtaltung des Lehrplanes abzielten, und wie raſch war dies alles
niedergebrochen, erdrückt worden von Gleichgültigkeit und ſtumpfem
Widerſtand, erlahmt, weil dieſe läppiſche Umgebung den Arbeits
fkeudigen abgedrängt hatte in die ſogenannten geordneten Bahnen

Und dies war nun das Ende!
Wenn Gluckhenn jetzt in den ſpäten Nachmittagsſtunden durch
den Stadtpark wanderte, blieb. er oft ſtehen oder kehrte um, weil
er durch das entlaubte Geäſt der Büſche Lorenz erblickte, der faſt
täglich mit Grete Leitner ſpazieren ging Gluckhenn wollte
ihm nicht begegnen Das gefiel ihm nicht mehr, wie dieſer
Lorenz ſeine Zeit vertrödelte Sah, es nicht aus, als wollte der
ch nun auch ſo wie früher der Theumer, an die Kleinſtadtkreife
yerlieren

Gluckhenn. bog in einen Seitenweg ein. Auf den Wieſen lagen
ſchwer und feucht die braunen BIätter, die der Herbſtwind, von den
Bäumen geſchüttelt hatte, eine leichte Dunſtwolke ſchwebte dicht
darüber und drüben zwiſchen den nackten Birkenſtämmen flammte
glührot die Ahendſonne Aber Gluückhenn, deſſen maleriſch ge
ſchultes Auge ſonſt immer freudig die weichen Herbſt ſtimmungen
angeſtaunt hatte, ging verdroſſen weiter, den Blick zu Boden ge
ſenkt Seine Gedanken waren bei Loreng Was ſollte
denn aus dem werden, wenn er ſo weitermachte? Jeden Tag
war er entweder beim Bürgermeiſter oder beim Finanzrat, um mit
den jungen Damen zu muſizieren, an den meiſten Abenden ſaß er
mit ihnen im Theater und kam wie man Gluckhenn erzählte
immer erſt nach zehn Uhr an den Stammtiſch. Man mußte ein
mrgl mit ihm ein ernſtes Wort reden a
Es fand ſich keine Gelegenheit dazu. Ein paarmal war Glück
henn. jetzt ſchon bei Lorenz geweſen und. jedesmal verärgert vor der
verſchloſſenen Wohnung geſtanden Als er heute aus dem
Hauſe trat und über die Straße hinüberging, lief ihm Doktor
Valentin über den Weg.

Ganz erboſt fragte Gluckhenn ihn, ob denn ſein Zimmernachbar

überhaupt noch manchmal nach Hauſe käme.
Da fing der kleine Beamte an „Ja ich habe auch ſchon

drüber nachgedacht Sagen Sie mir nur, wie macht das. der
Profeſſor Lorenz, daß ſich alle Familien um ihn reißen, alle
jungen Damen hinter ihm her find

Gluckhenn blieb mit offenem Munde ſtehen. „No ja,“ dachte
ex, „man kann die Sache auch ſo auffafſen.“ Eigentlich ärgerte er
ſich, daß er überhaupt mit Valentin darüber zu reden begonnen
haite, aber als er in die traurig- ſentimentalen Augen des blonden
jungen Mannes blickte, mußte er lächeln, und er ſagte:,„No ja, das
iſt kein großes Geheimnis Vorläufig ſind Sie Statthalterei
kongzeptspraktikant, mein Lieber,
Titel, aber keinen Pfifferling Gehalt
zipift und Kommiſſär, dann können Sie ſich auch nicht mehr retten
vor den Müttern, die ihre Töchter verſorgen wollen Se

Lachend ſchüttelte er ihm die Hand und ließ ihn mitten auf der
Siraße ſtehen. Doktor
„Warum,“ dachte er, „laufen dann ſo viele dem Komsdianten, dem
Tenor, nach?“ Aber ganz unrecht konnte der dicke Profeſſor
nicht haben: Jda Breunerx wollte nichts mehr von ihrem Verehrer
Valentin wiſſen, ſeine Bemühungen um die ſchöne Schwägerin des
Bürgermeiſters wurden kaum beachtet; da und dort hatte er in den

letzten Wochen verſucht, ſich anzuſchließen, war wohl auch freundlich
behandelt worden (nicht umſonſt war man Doktor und in einer ge
ſicherten Staatskarriere!) wie aber ein anderer Herr ſich um die
betreffende Dame kümmerte, zu deſſen Heiratsfähigkeit die Mütter
mehr Vertrauen hatten, ein junger Arzt oder -Advokat, da begegnete

Has neue Buch
Deutſche Lande Deutſche Kunſt. Herausgegeben von

Burkhard Meier. Deutſcher r Berlin W 8.. Magde-
burg von Niebelſchütz. Broſch. 4, M., geb. 6, M.. Erfurtvon Serb Kunze. Broſch. 4, M., geb. 6 M. Danzig, von
Erich Keyſer. Broſch. 4,—— M., geb. 6,-- M. An hal.t, von L. Grote.
Broſch. 5, M., geb. 7,50 M. Potsdam, von Burkhatd Meier.
Broſch. 4 M., geb. M. Städte- mh heute heliehte Erſcheinungen auf dem Büchermarkt. Aber die

ehrzahl von ihnen ſind entweder belangloſe, blutleere Fremden-
führer oder ſind ſchwer verdauliche wiſſenſchaftliche Spezialwerke oder
ſind teure photögraphiſche Kunſtwerke as Not tat,dot tat, war eine

mlung, die ſowohl in der Auswahl der Bilder wie in der kunſt
hiſtoriſchen Einſtellung des Textes allen berechtigten Anſprüchen ge
gügte. Da giht jetzt der Deutſche Kunſtverlag eine ſolche Re
heraus: Deutſche Lande, Deutſche Kunſt. Die Geſamtanlage verrät
t hsügige Initiative und ſicheres Geſchick. Die Geſamtplanung hebt
dieſe mlung weit über ähnliche Unternehmen hergus. Ein be-
ſonderer Vorzug dieſer Bücherreihe iſt die leichte Vergleichbarkeit

e jer Städte und Landſchaften Jeder einzelne
Band ſteht inhaltlich und bildlich auf höchſter Stufe. Für den Wert

bürgen die Namen der Verfaſſer Der Text iſt knapp, nicht aus
Safend, aber weſentlich und prägnant und in jeder Hinſicht ein

Die Auswahl der Bilder iſt vortrefflich, die drucktechniſche
edergabe ausgezeichnet. Die gelegentliche Beigabe von und
en und alten Stichen iſt zu loben. Die Sachlichkeit und der Ernſt,

whmit Verleger und Verfaſſer an die Aufgabe herangetreten ſind,
alle Anerkennung. Einige Bände der Sammlung liegen

uns
ig, die Siadt der Hanſa und der Kaufmannſchaft, die Stadtder da ieinkirchen und der rizierhäuſer, die Stadt der Gothik

Barocks, die urdeutſ Stadt, trotz Verſailles. Wenn
n ſchweigen, reden die Steine. Das Buch gibt einen Einblick

ädtebaulichen Aufbau Danzigs, gibt einen Ueberblick über

iche hen n ten u nen Einanziger Renaiſſancep und von dem eigen

Potsdam, die grüne Stadt an der Havel, die Stadt Friedrichs
des Großen. Das Buch beſchränkt ſich abſichtlich auf die Potsdamer

e Stadtſchloß,ſouei und Neues Palais geben dieſer Stadt das Gepräge. Dies
iſt von beſonderer Qualität.

Nagdeburg. Magdeburg hat während. des dreißigjährigenKrieges in S un rümmer gelegen Was aber erhalten blieb
an Baudenkmäler und mittelalterlicher Plaſtik zeugt; von höchſter

der

in den

und haben zwar einen langen
„Werden Sie erſt Kon

Servusi“

Valentin ſchaute ihm betrübt nach

m Krug zum grünen Kranze
man gleich dem kleinen Blonden kühl und abwehrend. Selbſt bei
der achtzehnjährigen Pohl hatte er kein Glück. Die Eltern hätten
wohl dieſen Verkehr lieber geſehen als den oft verbotenen mit dem
Sohne des Polizeiverwalters. Allein Fräulein Mathilde ſelbſt war
bemüht, dem Valentin auszuweichen; ſie mußte ja ohnehin unter
Kurzbauers Eiferſu leiden, ſeit die Schauſpieler im Hauſe
wohnten

Vor der Poſt auf. dem Marktplatz ſtand Lorenz und ſchaute den
gelben Kaſten an, in den er eben ſeinen Brief hineingeworfen hatte

Zwei Stunden lang. war er vor ſeinem Schreibtiſch geſeſſen
und ſich nicht darüber klar geworden, warum die Worte, die er an
ſeine Braut ſchrieb ihm alle ſo kalt, die Sätze ſo gezwungen
ſchienen War es denn nicht wahr, daß er ſich wohl fühlte in
der kleinen Stadt und daß ihm ſein Beruf Freude machte?
Log er denn, wenn er ſchrieb, daß nur ſie ihm hier fehlte, daß er
ſich nach ihr ſehnte Nun lag der Brief im Kaſten Ja

aber, was er ihr ſagen ſollte, war doch wieder nicht ehrlich und
offen ausgeſprochen Lorenz hatte es nicht übers Herz gebracht,
ſie darum zu bitten Doch mußte ſie es nicht auch ſo heraus-
hören Und vielleicht würde ſie von ſelbſt verſuchen, ihren
Vater umzuſtimmen, damit er die Heirat erlaube, ohne daß Lorenz

in ſein Geſchäft eintreten mußte e n n
Langſam ſchritt der junge Profeſſor nun über den Marktplatz

hinüber Es war doch gut, daß er nichts davon geſagt hatte
So etwas beſprach man beſſer mündlich, und zu Weihnachten kam er
ja nach Wien Es war beſſer ſo Sie könnte es mißver-
ſtehen Unlängſt hatte ſie ihn ohnehin ſchon geneckt, daß er in
ſeinen Briefen ſo verdächtig viel von Grete Leitner erzähle, und ſich
gewundert, daß das Fräulein gar nicht nach Karlsbad zurückfahre
Nein, deswegen brauchte ſie ſich wirklich keine Sorgen zu machen, die
Grete war eben die einzige, die das Mufizieren ernſt nahm
Geſtern war ihm das wieder eingefallen, als er zum dritten Male
bei dem Quartettabend des Doktor Beier die gleiche Erfahrung machen
mußte wie damals bei Gretes Schweſter, der Frau Bürgermeiſter
Auch hier war die Muſik eigentlich Nebenſache, ein Vorwand zu ge
mütlichem Beiſammenſein geübt wurde wenig, um ſo mehr aber
getrunken und geraucht

vollzählig, auch Profeſſor Gluckhenn ſaß da.
Hand: „Hab' Sie lang nicht geſprochen

„No ja, ich ſtecke ſtark in meiner Arbeit
auch immer ſehr in Anſpruch genommen

Lorenz hielt den feſten, ernſten Blick des Kollegen nicht aus;
verſtimmt ſetzte er ſich hin Was wollte denn Gluckhenn von
ihm?. Er überließ ſich wieder ſeinen Gedanken und beteiligte
ſich faſt gar nicht an der Unterhaltung, und Gluckhenn ärgerte ſirh,
wie er ihn ſo vor ſich hinträumen ſah, und wäre am liebſten weg
gegangen Aber heute wollte er aushalten, er hatte ſich vorge
nommen auf dem Heimweg dem Lorenz einmal gründlich die Mei-
nung zu ſagen So wartete er alſo, und die Zeit ſchien ihm heute
träger noch als ſonſt hinzuſchleichen. Es war keine Stimmung in
der ganzen Geſellſchaft.

Jetzt wandte ſich unvermittelt der Obexleuinant an den Siadt
rat. „Sagen Sie mal, Sie haben, hör' ich, eine Dreizimmerwohnung

frei in Jhrem Haus?“ t

Lorenz reichte ihm die

Und Sie ſind ja

„Ja, wiſſen Sie mir einen Mieter?“
„Jch will ſie mir morgen ſelbſt anſchauen kommen

Herren horchten auf.
Die

„Sie wollen aus'm Hokel fort fragte der Polizeiverwalter,
„warum denn Hab'n Se en Streit g'habt mit'm Zapp?“

Der Offizier ſtrich ſeinen Schnurrhart und ſagte mit abſichtlicher
Gleichgültigkeit: „Jch heirate nächſten Monat.

Der Kaufmann Pohl ſchlug mit der Hand auf den Tiſch: „No
ſo was, das hätt' m'r net erwartet!“

Zugleich begannen die anderen zu fragen und zu reden:

„Da ſchaut's her
„So ein Duckmäuſer
„Wer iſt denn die Glückliche?
„Was wird die Koppel dazu ſagen
„Wo hab'n Se denn Jhre Braut her

Kunſt. Der Jnhalt des Buches kreiſt im weſentlichen um den Magde-
burger Dom und ſeinen Bildwerken. Erwähnenswert iſt das Pendant
des bekannten Bamberger Reiters, die kaiſerliche Reiterfigur auf
dem Markt. Einige barocke Bauten beſchließen den Band.

Anhalt, das Land der ſchwarzen Erde zwiſchen Harz und Elbe,
trotz ſeiner landſchaftlichen Verſchiedenheit durch ſeinen politiſchen
Werdegang und durch die Schöpfungen ſeiner Fürſten zu einer be
ſonderen Eigenart geſtaltet. Von den Klöſtern Gernrode, Nienbürg,
gelingen führt das Heft zu den anhaltiniſchen Städten Zerbſt,
Bernburg und Deſſau und endigt mit der Glanzleiſtung romantiſcher
Gartenkunſt, dem einzigartigen Wörlitzer Park.

Erfurt, im Mittelalter die größte Stadt Mitteldeutſchlands,
Wirtſchafts und Kunſtzentrum zugleich, hat das beneidenswerte
Glück gehabt, ihr Stadtbjild und den weſentlichſten Teil ihrer Kunſt
ſchätze in die Neuzeit hinüberretten zu können. Von dem Vielen ver

Die er werden infolge ihrer Vorzüglichkeit, ihrer Aus
ſtattung und ihrer Billigkeit Anklang und Verbreitung finden. Sie
verdienen es auch. Nur eins: die u 17 moderner Baukunſt
vaßt nicht in den Rahmen dieſer Bücher. ir haben noch nicht den
zeillichen Abſtand, um ſie in ſolchen kunſthiſtoriſchen Werken

Architekt Rühlicke.

ſe und a äh ſich freuenden Sprache den
ranckes, den Begründer des

der unh Halbheit des Deismus oder der Deutung des
Leſſingſchen Offenbarungsbegriffs zu freuen, oder endlich die aus
warmem vaterländiſchem Empfinden und tiefer Sorge um die
kommende Führerſchicht ſtammenden Worte Stieves zu leſen.Die „Hal en hat ſeinerzeit ausführlich ürer die

Lorenz kam an den Stammtiſch; der war heute wieder einmal

Roman von

Victor Fleiſcher

Der Oberleutnant wartete lächelnd, bis die erſte Aufregung fich
legte. Dann ſagte er: „Ja ich vermähle mich mit Fräulein Frihi

Koppel.“ mDa ging erſt ein Hallo los! C„Sein Se doch emal 'reingefallen!“ ſcherzte der Polizeiverwalter.

„Na, da muß m'r Jhnen aber gratulieren!“ r
Von allen Seiten wurde dem Offizier zugetrunken. Die Herren

vom Nebentiſch kamen auch herbei, um ihm ihre Glückwünſche zu
ſagen, und am herzlichſten ſchüttelte ihm der Bezirkskommiſſär die
Hand, der einer der eifrigſten Verehrer der ſchönen Soubretke wor
und kein eiferſüchtiges Stubenmädchen hatte fürchten müſſen

„No der Nächſte,“ ſagte der Oberleutnant, als der Lärm
vorbei war, „der Nächſte iſt jetzt der Herr Profeſſor Glückhenn.“ Der
überraſcht die Herren auch einmal ſo wie ich

„Natürlicht“ lachte der Profeſſor gutmütig, „darauf können Sie
ſich verlaſſen.

Vom Nebentiſch herüber miſchte. ſich Valentin ins Geſpräch:
„Jch denke nur, zuerſt kommt noch ein anderer Profeſſor dran

Die Herren ſchauten alle auf Lorenz. Man redete ja ſchon
längſt in der Stadt über ſeinen fleißigen Verkehr im Hauſe des
Bürgermeiſters. Es entſtand eine Pauſe im Geſpräch, man warkete
auf eine Antwort des jungen Profeſſors. Der ſaß ruhig da und
merkte gar nicht,, was man von ihm wollte. Er hatte eben das
dritte Glas Bier ausgetrunken und reichte ſein Stammkrügel: dem

Pikkolo, der ſchon bereitſtand 7„vWirklich, wenn man da nicht eingreift, verſumpft der Lorenz
grad wie die andern,“ dachte Glückhenn. Das konnte er nicht mehr

länger mit anſchauen. S„Zahlen!“ rief er plötzlich und erſchrak ſelbſt, wie laut ſeine
Stimme klang, da die andern noch immer ſchwiegen.

„Donnerwetter, hab'n Sie's eilig auf einmal!“ ſagte der
Polizeiverwalter; und das Geſpräch kam wieder in Gang.

„Kommen Sie mit nach Haus wandte ſich Gluckhenn jetzt an
den Kollegen. Er hätte doch gern einmal mit ihm über dieſes ihm
ſo ſtumpfſinnig ſcheinende Zeitvergeuden gefprochen. J

Lorenz ſchaute auf die Uhr. „Es iſt erſt halb elf,“ er zögerte;
„no meinethalben. Laſſen Sie mich nur mein Bier austrinken

Es dauert nicht lange.“ Und mit einem ſtarken Zug leerte
er gleich zur Hälfte das friſchgefüllte Glas, das der Pikkolo eben
hingeſtellt hatte.

Eine Viertelſtunde ſpäter gingen die beiden miteinander fort.

Als ſie aus dem Hotel hinaustraten, lag der kleine Marktplatz
tief im Schnee, und immer noch rieſelten die Flocken lautlos nieder.
Glitzernd ſchwebten ſie an den brennenden Gaslaternen vorbei und
tanzten wie ein Mückenſchwarm im Licht des Mondes, der als
ſchmale Sichel drüben über der Kirche ſtand. Seltſam hell war der
Platz, die Schneedecke flimmerte und glänzte; nur Iängs der Lauben
auf dem Trottoir lief ein dunklerer Streif von Fußſpuren über das
gleichmäßige Weiß.

„Der erſte Schnee,“ ſagte Gluckhenn und ſchlug ſeinen Mantel
kragen auf. „Das iſt heuer aber früh Winter geworden Der
ſechsundzwanzigſte November No ja, is gar net ſo arg, in vier
Wochen haben wir ja Weihnachten

Langſam, wie damals am erſten Abend, gingen ſie über den
ſtillen Platz hin. Gluckhenn wußte nicht, wie er beginnen ſollte.
Es an nicht der richtige Augenblick, das ſpürte er, die Nacht war
zu ſchön.

Und wirklich fing Lorenz jetzt an: „Ach, ſo etwas gibt's döch
wirklich nur in der Kleinſtadt Dieſe wundervolle Stille!
Und wie ſchön der unberührte Schnee daliegt, wie gemütlich die
kleinen Häuſer ausſchauen! Und da, ſehen Sie nur!“ Er wies
zur Kirche hinauf, „die Heiligen da oben haben geſchwind Pelz
mäntel umgenommen und Kapuzen aufgeſetzt

Gluckhenn antwortete nicht, und ſie ſchritten weiter in die
Mariengaſſe hinein. Lorenz fühlte ſich unbehaglich neben ſeinem
ſchweigenden Begleiter, und als ob er Gluckhenns Gedanken erraten
hätte, ſagte er auf einmal: „Sie haben mir damals ſo Angſt ge
macht, als ich herkam Mir gefällt die Stadt ſehr gut, ich vin

mag das Buch nur etwas zu bringen, aber was gegeben wird, ver
mitlelt uns einen ausgezeichneten Querſchnitt durch Erfurts bauliche
Entwicklung und durch das bildhaueriſche Schaffen ihrer Glanzgeit.

ganz zufrieden da
(Fortſetzung folgt.)

Vorträge berichtet; gewiß wird mancher ihrer Leſer, dem die Teil-
nahme nicht vergönnt war, den Wunſch gehabt haben, den einen oder
anderen ganz zu leſen. Der Niemeyerſche Verlag macht es ihm

möglich. Bne.Leibesübungen an Berufsſchulen, von Turn und
Sportlehrer Honiſch. Kart. 1,80 Rm. Leinen 2,60 Rm. Verlag
Quelle Meyer in Leipzig. Aus der Fortbildungsſchule iſt im
Wandel der Jahre die Berufsſchule geworden. Vorbereitung
für jeden Beruf verlangt aber Berückſichtigung der körperlichen Er

Für den Berufsſchüler, der bereits enger mit dem öffent
ichen Leben in Begiehungen geſetzt wird, m eine lebensvolle Ver

bindung freier Leibesübungsformen das für ihn wirkungsloſe Schul
tuxnen erſetzen. Honiſch zeigt in ſeinem Buch gangbare Wege in
das neue Gebiet. Er verſucht Arbeitsziel und Arbeitswejiſe für das
Berufsſchulturnen herauszuarbeiten. Seine Abſicht, „die Leibe-
übungen der Berufsſchule aus dem Schulmäßigen hinauszuführen zu
rn die das Leben bietet“, darf als gelungen bezeichnet werden.

er reichhaltige und anſchauliche Vildſchmuck hebt die trefflichen
Ausführungen des Verfaſſers wirkungsvoll hervor. Das Buch iſt ge
eignet, eine fühlbare Lücke in unſerer Sportliteratur auf dem Ge
biete des Berufsſchulunterrichts auszufüllen. N.

Die neue Zeflschrift
„Sonnenſchein, Freude für Alle Familienausgabe der bekannten Zeitſchrift „Jm Wartezimmer“. veft 12. Preis

60 Pf. Verlag Guſtav Thomas in Bielefeld. Heft 12 bringt
wieder jedem etwas, was Freude bereitet. Den Reigen der gut-
gewählten, ſtets kurz gehaltenen Novellen, Skizzen, Plaudereien uſw.in bunter Folge eröffnet die bekannte Wiener Schriftſtellerin
W. Baltineſter. Fritz MüllerPartenkirchen verrät etwas vom Ge
heimnis eines geſunden und langen Lebens“. Wer würde bei der
„wahren Begebenheit des Kuſſes und ſeiner verhängnisvollen

nicht ſchmunzeln und vielleicht auch ernſtlich darüber nach
denken? Eine kleine, feinſinnige Legende „Der eine Tropfen
„Berühmte Junggeſellen“, u. a. einige Züge aus dem Leben Kants
und Beethovens ſchildern treffend das Weſen des Junggeſellen We
will wiſſen, was man „Jm Flugzeug“ empfindet? Olaf Bouterweck
„Die ungeratenen Zwillinge“ mit ihrem Kampf um den Bubikopf.„Fahrt durch Traumland“ ſchildert den ſchönen Spreewald uſw. uſw.

Gedichte, Anekdoten, Rätſel, Witze und ein fortlaufender Rowian:
„Der Tod im Aether“. Aus dem Gebiete der Geſundheitspflege,
Sport uſw. ſei nur ein Aufſatz von Dr. K. Weitzel: „Die Sporz-
hygiene der Frau erwähnt. Dr. W. Schweisheimer und Dr. Friedel
Oppenheimer find u. a. unter „Pflege und Ernährung des Kindes
als gute Berater vertreten.
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einen glänzenden Verlauf Die Notwendigkeit eines

Es war eine ganz beſonders ſchöne und würdige Feier, mit der
das fünfzigjährige Beſtehen der Städtiſchen Haus-
jalts- und Gewerbeſchule für Mädchen begangen
purde. Der weite Turnſaal der Moritzburg, der durch viel Lorbeer
nd Blumen in einen Feſtraum verwandelt war, faßte kaum die

große Zahl der Gäſte. Man ſah neben dem Vertreter des Miniſters,
Staatsſekretär Dr. von Seefeld, und dem der Regierungs-
präſidenten, Vizepräſident Fehrmann, neben Mitgliedern des

chulvorſtandes, Vertretern der Stadt, Direktoren der verſchiedenen
chulen, Abgeſandten von Lehrer- und Lehrerinnen- Vereinen die

Lehrerinnen und Schülerinnen der Schule. Eine beſonders freudige
Note erhielt aber die Feier dadurch, daß neben der derzeitigen
Direktorin der Anſtalt, Frau Seidel, auch die allverehrte
Gründerin der Anſtalt und durch lange 45 Jahre deren
eiterin, Frau Gehrts-Wildhagen, in Geſundheit und Friſche

an der Feier teilnahm; ihr galt denn auch manches Wort der Dank-
barkeit aus dem Munde der Redner und Rednerinnen.

Zunächſt nahm Frau Direktorin Seidel das Wort, um die
zäſte zu begrüßen; ein Klavierſtück des Schülerinnenchors und ein
Porſpruch durch eine Schülerin waren vorausgegangen.
Für den verhinderten preußiſchen Handelsminiſter entbot dann

Staatsſekretär von Seefeld

der Stadt und der Schule Gruß und Glückwunſch und führte dann
folgendes aus:

„Vor fünfzig Jahren hat die ſtädtiſche Haushalts- und Gewerbe
ſchule für Mädchen mit ſieben Schülerinnen ihre Pforten geöffnet,
unter dem Namen „Jnduſtrieſchule“, damals geführt von ihrer
jugendlichen Gründerin Eliſe Wildhagen, die als verehrungs-
würdiger Gaſt heute unter uns weilt und das erſte Anrecht hat, mit
Stolz und Freude auf das in den fünfzi Feezen Erreichte zublicken. Die Stadt Halle, vor fünfzig Ja ren eine mittlere
Provinzſtadt, die aber immer den Ehrgeiz gehabt hat, eine
Stadt der Schulen zu heißen, iſt jetzt eines der führenden
Wirtſchaftszentren von itteldeutſchland geworden. Der große
wirtſchaftliche Aufſchwung, den Halle genommen hat, mußte not
wendig zurückwirken auch auf das Schulweſen, beſonders das der
beruflichen Ausbildung dienende Schulweſen. Ohne ein gut aus-
ebautes Berufs und Fachſchulweſen fehlen dem Handel und derKnduſtrie die hochqualifizierten Arbeitskräfte und der erwerbstätigen

Jugend eines der wichtigſten Hilfsmittel für den Aufſtieg im Beruf.
Das gilt auch für die weibliche Jugend, die durch das Schickſal
unſeres Vaterlandes in ungegahnter Weiſe in den wirtſchaftlichen
Kampf hineingezogen worden iſt. Es iſt mir eine Freude und Ge-
nugtuung, daß die Stadt Halle geſonnen iſt, das Arbeitsgebietdieſer le durch ehe einer höheren Fachſchule für
Frauenberufe zu vervollſtändigen. Mein Wunſch zum heutigen Tage
iſt, daß es der Haushalts- und Gewerbeſchule wie in den ver
gangenen Jahrzehnten ſo auch in Zukunft gelingen m Jz in derweiblichen du end, die ſich ihr anvertraut, nützliches Wiſſen und
Können und frauliche Tugenden zu pflegen und ſo ein tüchtiges
Geſchlecht heranzuziehen, dem Glück und Erfolg im Leben beſchieden
iſt. Mein Wunſch iſt ferner, daß dieſe Schule für ihr erweitertes
Aufgabengebiet bäld einen neuen und geräumigeren
winnen und ihre Arbeit ſtets du eine weitb ickende und opfer
bereite Stadtverwaltung gefördert ſehen möge.“

Namens des Magiſtrats und für den verhinderten Oberbürger-
meiſter ſprach anſchließend

Stabdtſchulrat Truſchel.

Er berührie eingehend die Frage der t beziehungsweiſe
eines Neubaues der Schule, eine dringende Forderung ſeit Jahren!
Bereits im Jahre 1914 ſeien die Pläne hierzu h geweſen und
der Bau J te in Angriff genommen werden, doch der Krieg ver
hinderte die Ausführung. Erſt 1919 wurde der Plan wieder ernſt
lich aufgegriffen, ſcheiterte aber damals leider an der vermeintlichen
Unmöglichkeit der Bewilligung der Mittel. Heute, wo die Zeiten
viel ſchwerer ſind, aber auch die ung nach einer
Berufsausbildung der weiblichen Jugend beſonders m iſt,
liegen die Pläne in neuer Ausfertigung wiederum vor. „Was von
einer ſolchen Schule wie der Städtiſchen Haushalts- und Gewerbe
ſchule an kulturellen und wirtſchaftlichen Werten
durch die Tauſende von Schülerinnen in unſer Volk getragen wird,
läßt ſich nicht werten; wenn irgendwo, ſo iſt hier das Wort un
ermeßlich am Platze!“ Wenn wir dagegen die Alarmrufe hören,
die von allen Seiten ertönen wegen der Ueberzahl an Abiturienten,
ſo iſt es unverſtändlich, weshalb man Dutzende von höheren Schulenhaft und dem dringenden Bedürfniſſe nach Ausbau und Ver-
größerung einer derartigen Anſtalt nicht nachkommt. Dr.
Truſchel ſprach zum Schluſſe die Hoffnung aus, daß auch dieſer be
rechtigte Wunſch des Lehrkörpers und der Elternſchaft bald in Er
füllung gehen möge.

igeren. Rahmen ge

Wo Halles Mädchen zum Beruf geſchultwerden
z0 Jahre ſtädtiſche Haushalts- und Gewerbeſchule Die Jubelfeier nahm in Anweſenheit von Regierungsvertretern

Kusbaues dieſer Schule wird immer dringender

Nachdem Oberſtudienrat Hos für die Stadtverordneten
geſprochen, Frau Oberin Dernehl die Wünſche der Frauenſchule,
Frau Mampel die der weiblichen Stadtverordneten, Frau
Direktorin Mende-Erfurt die des Erfurter Techniſchen Seminars
überbracht und die Vertreterinnen der verſchiedenen Lehrer-
innengruppen geſprochen hatten, nahm

Frau Direktorin Seidel
das Wort. Sie gedachte in Dankbarkeit der getreuen Arbeit von
Frau Gehrts-Wildhagen, die 1879 die Schule mit ſieben
Schülerinnen gründete, nicht als ErwerbsJnſtitut, ſondern bewußt,
um die Jdeen der damaligen Führerinnen der Frauenbewegung, wie
Helene Lange, Hedwig Heyl, Anna Scheppeler-
Lette, in die Tat umzuſetzen und ſo geiſtige Kräfte auf
dem Boden handwerklich- künſtleriſcher Arbeit in den
Frauen zu entwickeln. Sie gab ſodann einen Ueberblick über das
Werden der Schule, die in den erſten Jahren ſchwer zu kämpfen
hatte, dann aber Unterſtützung durch die Stadt fand und ſich nun
einen Zweig nach dem anderen angliedern konnte, ſo 1909 die
Prüfungsberechtigung für Handarbeitslehrer-
innen, 1911 die Angliederung eines Turnlehrerinnen- und
1922 eines Hauswirtſchafts-Seminars. 10908 übernahm
die Stadt die Schule, die noch bis 1923 der Leitung ihrer Gründerin
unterſtellt blieb und heute einen Lehrkörper von 24 Lehrerinnen im
Haupt und deren 9 im Neben-Amte aufweiſt. Die Zahl der
Schülerinnen beläuft ſich zurzeit auf 538 Tages- und 90

Eine wiſſenſchaftliche Freiballonfahrt
Durch Flugmetevrologen des Flughafens Halle- Leipzig

Halle war ſchon vor dem Kriege an hervorragender Stelle
an ärologiſchen Arbeiten beteiligt, da zu wiederholten Malen
ſowohl Freiballons auf dem Gelände an der Hafäenſtraße zu
wiſſenſchaftlichen Fahrten, darunter zu Hochfahrten bis in über
9000 m Höhe, aufſtiegen, als auch durch eine Reihe von Flug
zeugaufſtiegen das Arbeitsfeld der Aerologen unmittelbar in
die höheren Luftſchichten verlegt wurde.

Jn jüngſter Zeit mehren ſich die Fälle, daß die insbeſondere
im Flugſicherungsdienſt tätigen Meteorologen Gelegenheit
nehmen, nach beſonders vorbereiteten Beobachtungsmethoden auf
Freiballonfahrten ſich mit den Wetterverhältniſſen in
größerer Entfernung vom Erdboden vertraut zu machen. So unter
nehmen zwei Meteorologen der Flugwetterwarte im Flug
hafen Halle-Leipzig, Dr. L. Heberer und Dr. R. Aren-
hold, zu dieſem Zwecke am kommenden Sonntag von Bitterfeld
aus mit dem Vallon Bitterfeld VIII“, der von dem Bitter-
felder Verein für Luftfahrt zur Verfügung geſtellt und von dem
bekannten Freiballonführer Piltz geführt wird, eine wiſſenſchaftliche
Ballonfahrt, die neben der Beobachtung und Photographie
der Wolkenformen in ihren Entſtehungsſchichten auch der
Feſtſtellung von Wolkenformen und Feuchtigkeits-
verhältniſſen in den verſchiedenen Höhenlagen dient. Aller
Vorausſicht nach wird die Fahrt über das ſfüdliche Mittel-
deutſchland, Sachſen und die Tſchechoſlowakei gehen.
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Stadttheater: „Der Prozeß Mary Dugan“ (8).
Walhalla: Die internationale Ringkampf- Konkurrenz

Huthanen (58).
C. T. am Riebeckplatz: „Nachtwelt“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: Der ſprechende und tönende Film

(4, 6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „Die Koſaken“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Kinder der Straße“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Der Präſident“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Der hervorragende Spielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Die große Zauberſchau Bonnè Lagos (8).
Rakete: Das Kabarett der Komiker (8).

mit Otto

Abend-Schülerinnen,, die in 88 Kurſen ausgebildet werden.
Möge die Jugend, die hier gebildet wird, früh den Segen der
Arbeit erfaſſen, möge ſie ſich ſtets bewußt ſein, was ſie ſich,
ihrer Familie und dem Vaterlande ſchuldig iſt!“ Fräulein Fraas,
die erſt kürzlich ihr 25jähriges Dienſtjubiläum feiern konnte, ſtattete
anſchließend den beiden Direktorinnen und der Stadt den Dank
des Lehrkörpers ab.

Hierauf erfolgte die Beſichtigung einer Ausſtellung in der
Aula. Man hätte faſt zweifeln können, ob all die wundervollen
Kleider, Beiwerke zur Toilette wie Taſchen, Ketten, Schals, erſtklaſſige Wäſche uns dergleichen wirklich Schülerinnenarbeiten
waren. Jedenfalls waren ſie die beſte Jlluſtration a die Be
deutung, die dieſe Anſtalt auf dem Gebiete der handwerklichen Aus-
bildung der Mädchen hat!

Ein weiteres Bild von dem, was die Schule leiſtet, bot indirekt
auch

die Abendfeier im Thaliaſaale.
Auch hier wieder die feierliche Einleitung durch Chorgeſang und
Vorſpruch! Aber ſchon bei dem Bewegungschor, der die Ent
wicklung der Schule darſtellte, hatte man die unbedingte Empfindung,
daß es die Leitung verſteht, ſich auch in die neuen Formen der
Darſtellungskunſt zu finden, ja ſie noch zu klären und weiter zu
führen. Viel Freude erregte eine Modenſchau über die
letzten 50 Jahre und das kleine humorvolle Spiel „Techniſcher
Unterricht in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft“. Ganz ent-
zückend waren ferner das Tanzſpiel „Junker Spielmann“ und die
kleinen Turnſpiele „Der Ententanz“ und „Der Leiermann“, Gerade-
zu fabelhaft aber war das Spiel „Hals über Kopf“; was hier die
jungen Abſolventinnen des Turnſeminars leiſteten, hätte wohl noch
vor zehn Jahren niemand für möglich gehalten. Nach ſolchen
Proben verſteht man es, daß ſich das Jnſtitut ſeit langem einen be-

Gueinzius (K), 6 Tirg J ifpug Dtene ſag s Gueinziuts (A); Benvech rn a
iſche

deutenden Ruf erwarb! Tr.

Kirchliche Nachrichten
für den Sonntag Judica, den 17. März 1929.

Kürzungen: Abendmahl: (A). Bibelſtunde: (B). Kindergottesdienſt: (K)
Kollekte für den Evangel. Verband für die weibliche Jugend in der Provinz

Sachſen (einſchließlich Thüringer Jungmädchenbund).
u. 2. 10 Konfirmation Fritze (Stadtſingechor), 12258 Konſir-mation (Hilfsſchule) Jacob, 6 Prüfung der Konfirmanden Haaſe: Montag 10 (A)

re Donnerstag s Paſſionsandacht mit (A) Fritze. St. Ulrich: 10 Thiede,
rüfung der Koönf. Schütz, 4 Prüfung der Konf. Thiede; Mittwoch 6 Paſſions-

gottesdienſt Thiede. St. Ülrich-Oſt: 10 Ruhmer, 4 Prüfung Ruhmer; Fre ten
Paſſtonsgottesdienſt Ruhmer. St. Moritz: 1210 Konfirmation Vogt (A),
5 Keller, 20 Kirchenmuſik; Montag 20 (A) Voigt; Dienstag 20 (B) Keller im
Sitzungszimmer. Hoſpital: 10 Keller. Dom:; (Reformierte Gemeinde) 19
Gabriel, 4 Lang, Prüfung der Knaben, 6 Wind, Prüfung der Mädchen; Diens-tag 8 Bibl. Beſprechung im Gemeindehaus Lang; Mittwoch 8 Paſſionsandacht im
Gemeindehaus Wind. Laurentius: Sonnabend 2036 Wochenendfeier Dud
Sonntag 10 Duda, 17 Prüfung Duda; Mittwoch 20 leßte Paſſtonsſtunde Duda;
Donnerstag 20 Männer, Breiteſtr. 29. Stephanus: 10 Hoppe, 1514 Prüfung
Meinhof, 17 Prüfung Hoppe; Dienstag 15 Glocken-Nähverein Gemeindehaus:
Mittwoch 15 MiſſionsNähverein Gemeindehaus; Donnerstag 20 letzte Paſſions-
ſtunde Hoppe. St. Georgen: 9 Konfirmation Vahldieck, 11 Konfirmation der
Mädchen Hellmann (A), 5 Giſeke (A); Montag t (B) Giſeke; Mittwoch 3 Prüfung
der Konfirmandinnen Witte, 8 Paſſionsſtunde Hellmann. Riebeck-Stift:
10 Giſeke. Diakoniſſenhaus: 10 Schroeter; Mittwoch 8 Paſſionsandacht Kiehne.

Paulus: 9 Konfirmation Schenke, 11 Konfirmation Walther, 5 Konf.- Prüfung
Holtz, 8 (A) Walther; Montag 10 (A) Walther, 6 Schenke; Dienstag 8 Ge
meinſchaftsſtunde; Mittwoch 8 Paſſionsgottesdienſt Schenke. St. Johannes
9 Gueinzius Konfirmation, 11 Noack, Konfirmation. 1
8 Gueinzius Paſſionsandachonnerstag 8 r (B); Freitag 8 Mante t.Lauchſtädter Straße: 10 Mantey. r 4 Ranen tSltad
miſſion: 20 Vortrag von Pf. Beckmann-Riedag: „Ein Goßnermifſionar am Fuße
des Himglaſa-Gebirges“! Eintritt frei; Dienstag 1954 Siugſtunde; 2044 Oeffent!l.
(B) uhl- „Vom Leben in Licht und Liebe.“ (1. Johannesbrieſ): Mittwoch 20
Chriſtl. Verein für Frauen und junge Mädchen; Sonnabend 204 Familienabend
des BlaukreuzVereins. Alters und Pflegeheim; 10 Kretzer. St. Bartholo
mäus: 10 Konfirmation Roenneke, 85 Prüfung Barbe, 6 (A) Roenneke; Mitt
woch 8 Paſſionsgottesdienſt mit (A) Roenneke; Freitag 8 Bibl. Beſprechung im
Gemeindehaus Hellwig. Petrus: 10 Prüfung Kunitz; Mittwoch 6 Paſſions-
ottesdienſt Roenneke. Trotha: 10 Prüfung der Konfirmanden Jenrich.
iemitz: 9146 Petzold.

Ammendorfer Kirche: 10 Gottesdienſt mit Prüfung der Konfirmanden
Balthaſar; 1412 (K); Dienstag abend Jungmädchenverein. Dieskau: 14 Prüfung
der Konfirm.; Donnerstag 2620 Paſſionsgottesdienſt im Konfirmandenſaal.
Caneng: 9 Konfirmation mit anſchl. (A).

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margaretenſtr. 5. Sonntag.
20 Uhr: EvangeliſationsVortrag. Montag, 2014 Uhr: Jugendbund für jungeMänner. Mittwoch 2034 Uhr: Jugendbund ſt junge Midwen Donnerstag,
20 Uhr: Bibelſtunde. Sonnabend, 16 Uhr: Kinderſtunde.

Aula des Reform-Real-Gymnaſiums, Frieſenſtr. 3/4 Sonntag, den 17. März,
189 Uhr, Morgenandacht, Paſt. Paul. Mittwoch, den 20. März, abends s ilhr,
Bibelſtunde.

Johaunnesgemeinſchaſt und Jugendbund f. E. C. in der Landeskirche, Fott
wellſtraße 29. Sonntag, 15 Uhr: ünterhaltung und Andacht für junge Mädchen
und Jünglinge; 2014 Ühr: Evangeliſation. Montag, 20 Uhr: Freundinnenkreis.
Mittwoch, 2054 Uhr: Freundeskreis. Donnerstag, 2054 Uhr: Jugendbund fürjunge ädchen und junge Männer. Freitag, 2054 Uhr: Vivelſunde

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Ehriſten (Baptiſten), Ludwig-Wucherer-
Strafe 39. Sonntag, den 17. März, vorm. 9 Uhr: Gebetsandacht. 914 Uhr:
Gottesdienſt, Kelletat. 11--12 Uhr: Kindergattesdienſt. Nachm. 16 Uhr:
Gottes J Uhr: Gebetſtunde.emeinde St. Franziskus und Eliſabeth, Mauerſtr. 11. Freitag, 1914 Uhr:Kreuzwegandacht. Sonntag, 7, 8, 3410 Uhr hl. Meſſen mit Predigt Yrt r
Hochamt mit Predigt. 1922 Uhr: Faſtenandacht mit Predigt.

Chriſtliche Gemeinde Liebenauerſtraße (am Ranniſchen Platz). Sonntag,
19,„Uhr: Bibelſtunde, 1154 Uhr: Kinderſtunde, 1614 Uhr: Bibliſche Anſprache
1916 Uhr: BibelFrage-Abend für junge Männer und junge Mädchen. Donners:
tag, 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
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Iindischer als auch von belgischer Seite ein Interesseo zur Teilnahme vor-
handen, das auch dio höchesten Erwartungen weit übertrifft.

Begründet wird dieses zum größten Teil durch den nicht abzuleugnen-
den Umstand, daß nur selten Weltausstellungen soviel Ausslchten auf Erfolg
auf sich vereinigen, als dieses für Antwerpen im Jahre 1930 der Fall ist.

Da ist zuerst der international gefestigto Ruf Antwerpens als Kkosmo-
politischo Handelsstadt ersten Ranges mit seinem Welthafen und seinen
HandelshKusern aller Weltßrmen.

Dann die
Westeuropas und Kreuzpunkt
angrenzenden LAnder.

Da ist Antwerpens Jahrhunderte alter Kunstruhm und seine ehrliche
Gastfreundschaft.

Antwerpen hat den Namen, Großes beginnen zu dürfen, um es zu einem
glänzenden Erfolg führen zu Können.

Da ist die Sympathie, welche man Antwerpen im Jubiläumsejahre aus
der ganzen Welt entgegenbringt.

Aber vor allem ist es die Weltausstellung selbst mit seinem pracht-
vollen, aufsehenerregenden Programm seiner herrlichen Lage, seiner archi-tektonischen Schönheit und edge

zahlreiche Teilnehmer und Besucher heranziehen wird.

unvergleichlich günstige geographische Lage im Herzen
der Eisenbahn- und Wasserstraben aller

m neuzeitlichen Vergnäügungspark, welche

D. Land-

Wirklichkeit
originellen Hafenviertels
Manifestationen von grobem Eſfekt (deren gutés Gelingen ist das Geheimnis
Antwerpens) werden den Beeuchern auch in dieser Uinsleht
verschaffen.

Weltausstellung in Antwerpen 1930
Antwerpen, Belgiens Handelsmetropolo und Hafenstadät, ladet im Was bietet das Programm?

Jahre 1930 alle Länder der Welt zur Tellnahme an einer großaufgezogenen A. Kolonlalabtellung: Kolonialo Produkte und Koloniebedart in allen

internationalen Ausstellung ein. EinzelheitenDiese Weltausstellung, ins Leben gerufen im Hlublick auf Antwerpens B. Schiffahrtsabteillung: S 5g: Schiſfsbau und Schlffahrt in vollem Umfange. Auchrlesenhafte Hafenerweiterungen, verspricht allo bisher stattgefundenen Aus- Binnenschiffahrt eingeschlossen, Hafenbau, Iafenverwalfung und
stellungen der Welt bei weitem in den Schatten zu etellen. Hafenwoerkzeuge von See- und Binnenbafen.

Schon im Augenbllek, ein Jahr vor der Eröſftnang, ist zowohbl von aus- C. Transportabteilung: Kraftwagen und Flugzeugo als Frachttransport-
mittel.
und Gartenbauabteilung: Land- und Gartenban-Verbandswesen.

Land- und Gartenbau-Unterricht, Grundkultur und Waldbau, Blumen
und 2Zierpflanzen.

Hierzu Kommt noch eine Anzahl zeitweiliger Ansstellungen
und Preiswettstreite.

E. Abteilung Alt-Flämische Kunst in allen Auswirkungen.
Außerdem sind eine Anzahl internationaler Kongresse vorgesehen.

Verden Versammlungen und Festlichkeiten stattünden, welche jeweilig zahl
reiche Besucher heranziehen werden und ber deren Ergebnisse und Verlant
das Ausland laufend unterrichtet werden wird.

Ein Park für Lustbarkeiten, 3 ha grob, und eine ebenso w. 06be, der
des XVII. Jahrhunderts entsprechende Nachvildung des

Alt-Antwerpen“, historische Umzüge und anders

einen Genuß

Sowohl für Teilnehmer, als auch für Besucher der Weltausstellung sind
Bedingungen und Preise festgesotzt, die als das Gegenteil von zu hoch an-
zusprechen eind.

Alle nähere Auskunft
wird bereitwillig erteilt durch die GESCHAFTSSTELLE DER WELTAUSSTELLUNG, 17. Minderbroedersrui, Antwerpen.



Fant wirtfchaft-Hanvel-Fnbuſtrie
Staatskapitaliſtiſche oder privatkapitaliſtiſche Landwirtſchaft

Wiederum ſteht die Landwirt ſchaft vor einem Scheideweg
Die Tagungen des Land wirtſchaftlichen Bauern-

vereins des Saalkreiſes bringen immer ſehr wertvolle Be
lehrungen für die Mitglieder. So ſtand auch die Frühjahrstagung
in Halle am Donnerstag unter dem Zeichen wertvoller Vorträge
über Fragen, die heute das Herz jedes Landwirtes bewegen. Der
Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer v. ZakrzewſkiOppin, wies in
ſeiner einleitenden Anſprache auf die grundlegenden Probleme hin,
an deren Löſung die Landwirte zu arbeiten haben, wollen ſie ſich
vor Maſſenbankerotten und vor der Aufſaugung durch die
Sozialiſierung oder das internationale Groß
kapital bewahren Fragen, an deren Löſung der Bauernverein
mit Aufbietung aller Kräfte arbeitet.

Er ehrte die 16 Mitglieder, die im vergangenen Jahre der Tod
dem Verein entriſſen hat und hob dabei das große Verdienſt des
Gutsbeſitzers Lienekampf auf dem Gebiete der Viehzucht hervor.
Eine feierliche Weihe bekam die Veranſtaltung durch die Ver-
leihung von Auszeichnungen an altgediente und be-
währte landwirtſchaftliche Angeſtellte und Arbeiter im Auftrage der
Landwirtſchaftskammer.

Es erhielten die ſilberne Medaille: Arbeiter Schumann,
Gollma; bronzene Medaillen: Geſchirrführer Köhler,
Möderau und Häuſch, Nehlitz; Ehrenbroſchen die
Arbeiterinnen Frau Schlittchen, Wollwitz und Frau Kraft zik,
Wansleben; Diplome: Hofmeiſter Kuitzſchke, Diemitz; Haus-
gehilfin Frl. Schul ze, Diemitz; die Arbeiterinnen Frau Winter,
Peißen und Frau Wüſte, Lettewitz; die Geſchirrführer Winter,
Lettewitz und Zimmermann Möderau.

Weiterhin ſprach der Vorſitzende dem bisherigen Vorſtands-
mitglied Gutsbeſitzer Walther-Kleinkugel, der 40 Jahre lang
unermüdlich das Amt des Schriftführers innegehabt hat, ſeinen
wärmſten Dank aus. Die treuen Dienſte und die lebhafte, an allen
Lebensfragen der Landwirtſchaft teilnehmende Mitarbeit verpflichte
die geſamte Landwirtſchaft des Bezirkes zu Dank.
Walther erwiderte in bewegten Worten.
er gezwungen geweſen, ſein Amt niederzulegen, um es für alle Fälle
ordnungsgemäß einem Nachfolger übergeben zu können. Nachdem
ſich ſein Geſundheitszuſtand wieder etwas gebeſſert habe, ſei er nach
wie vor bereit ſeine Kraft außerhalb ſeiner bisherigen Obliegen-
heit dem Bauernverein und ſeinen Beſtrebungen zur Ver-
fügung zu ſtellen.

Nach dieſen Worten, die einen tiefen Eindruck auf die Verſamm-
lung machten, begann Dr. Schindler vom Deutſchen Landwirt-
ſchaftsrat ſeinen Vortrag über das Thema „Staatshilfe und
Selbſthilfe“. Wir kennen den Redner ſchon von einem Vor-
trag, den er im Herhſt bei der großen Landbundtagung in Halle ge-
halten hatte. Die damals dargelegten Jdeen konnten um dieſe Zeit
noch nicht das volle Verſtändnis der Zuhörer finden. Denn der große
Gedanke der „Selbſthilfe“ war noch nicht auf dem Marſch. Jn
der Zwiſchenzejt hat ſich darin vieles geändert. Unentwegt haben die
land wirtſchaftlichen Organiſationen auf die Urfachen der Not hin-
gewieſen und neue Wege gezeigt. Auch die Preſſe hat dieſen
ſchweren Kampf um die Rettung unterſtützt. So fand
Dr. Schindler diesmal bereits einen vorbereiteten Boden vor und
ſo konnten neue Auffaſſungen, die er zutage legte, Verſtändnis
finden.

Er unterſtrich zunächſt mit Nachdruck, daß die Urſache der
deutſchen Agrarkriſis nicht in einer Rückſtändigkeit der
Produktionstechnik gegenüber dem Ausland liegt. Hingegen
muß man unbedingt von einer Rückſtändigkeit in den Fragen der
Abſatzregulierung ſprechen. Die ausländiſche Landwirt-
ſchaft, die ſchon vor dem Kriege und erſt recht nachher unter dem
ſchärfſten Druck der gegenſeitigen Konkurrenz ſtand, war viel eher
zum Beſchreiten neuer Wege gezwungen s die deutſche Land-
wirtſchaft mit ihrem aufnahmefähigen inneren Markt.

Dieſer Jnnenmarkt verſagt nun ſeit einigen Jahren, und dashat einen Preisdruck zur Folge, der dem Landwirt um die
Rentabilität bringt. Die wichtigſte Urſache iſt durch umfaſſende
Veränderung auf dem Welt markte bedingt. Noch um das Jahr
1927 glaubte die agrarpolitiſche Wiſſenſchaft, daß ein be-
ſonderer Schutz der deutſchen Landwirtſchaft nach außen nicht nötig
ſei, da keine weſentlichen Neuländer mehr erſchloſſen würden
und ſich daher das „Geſetz vom abnehmenden Bodenertrag“ auch bei
der überſeeiſchen Landwirtſchaft geltend macht. Zudem ſteige der
Weltverbrauch durch die Bevölkerungsvermehrung. Die Ereigniſſe
der Zwiſchenzeit haben dieſe Theorie zu nichle gemacht. Das
zeigt unter anderem ſchon die Steigerung der Weizen-
er zeugung in Canada auf das Doppelte, in den Vereinigten
Staaten um ein Drittel innerhalb der letzten drei hre. Europa
hat trotz des Ausfalles von Rußland ſeine Erzeugung an Weizen von
1914 wieder erreicht. Der Verbrauch an Roggen verminderte
ſich aber bei gleichbleibender Erzeugung durch Geſchmacksänderung
des Publikums und durch die Unterbindung der Wisky-Erzeugung
in den Vereinigten Staaten. Durch Züchtung von Getreideſorten
mit geringerer Wachstumszeit (94 ſtatt 110 Tage) dehnt
Canada ſein Weizengebiet um 300 Kilometer nach Norden
aus, was eine ganz ungeheuere Mehrerzeugung bedeutet.
Die ſüdamerikaniſche Viehzucht hat ſich vollſtändig von den für
Fleiſchexport ungeeigneten Raſſen abgewandt und erzeugt heute

Gutsbeſitzer
Durch Kränklichkeit ſei

ſatz zu den ausländiſchen Lieferanten der deutſche Landwirt den
Mühlen nicht auf langfriſtigen Kredit zu liefern, ſo daß der Bezug
deutſchen Getreides für alle verkehrsgünſtig gelegenen Mühlen ein
ſchwerer Verluſt bedeutet. Müllerei und Handel aber nützen dieſe
Schwäche aus. Denn ſie können jeweils nach der Ernte „warten“
bis zu beſtimmten Terminen, an denen die geſamte Landwirt
ſchaft gleichzeitig zur Geldbeſchaffung und damit zum über-
ſtürzten Verkauf gezwungen iſt.

Der Städter aber will möglichſt preiswerte Erzeugniſſe
Der Geſchmack hat ſich verfeinert, der Lohnindex iſt über den
Agrarindex und über den Warenindex geſtiegen. Dies bringt eine
immer dringendere Nachfrage nach Lebensmitteln erſter
und ſtets gleichmäßiger Qualität mit ſich.
friedigt dieſes Bedürfnis, und wo Preis und Qualität des fremden
Produktes überlegen ſind, greift er darnach.

Daß en Abhilfe geſucht werden muß iſt klar. Und man
kann ſagen, ſich auch die nicht landwirtſchaftliche Bevölkerung von
dieſer Notwendigkeit überzeugt hat. Eine wichtige Vorausſetzungjeder Hilfe iſt freilich die g. bung der Qualität und die Aus
dehnung der Standardiſierung. Aber ſelbſt wenn dieſe volldurchgeführt wäre, müßten noch weitere Maßnahmen hinzutreten.

Es fragt ſich nun, ob dieſe eigener Jnitiative oder
ſtaatlichen Eingriffen entſpringen ſollen. Dem Staat ſtehen
vier Wege offen. Der erſte, ein völliges Einfuhrverbot, iſt
undiskutabel. Cangbar hingegen wären die Methoden der ſtarken
Zollerhöhung, der Kontingentierung und des Aus
und Einfuhrmonopols. Jn ihrer Wirkung ſind alle drei
ähnlich und gleichwertig. Denn ſie gehen alle letzten Endes auf eine
Abdroſſelung der Einfuhr hinaus. Damit aber eine ſolche
durchgeführt werden kann, müßte erſt unſere geſamte wirt-
ſchafts politiſche Einſtellung ein anderer „Geiſt“ be-
ſeelen; nämlich der unbedingte Wille der Beſchränkung auf dem
Jnnenmarkt. Unſere Jnduſtrie aber und der Handel und mit
ihm die ganze ſtädtiſche Bevölkerung ſuchen aber alles Heil in der
Exportförderung. Eine ſtarke und dauernde Ausfuhr iſt aber
nur möglich, wenn wir den Beſtimmungsländern Gegen-
leiſtungen ermöglichen. Abgeſehen von den nötigen induſtriellen
Rohſtoffen ſind es aber vor allem Nahrungsmittel, die
unſere Ausfuhrländer bei uns abzuſetzen wünſchen. Dieſes
Prinzip der Gegenſeitigkeit macht alſo alle Beſtrebungen
der deutſchen Landwirtſchaft auf ſtarke Abdroſſelung der fremden
Einfuhr ſo gut wie au sſichtslos. Die Landwirtſchaft muß alſo
danach ſtreben, auf politiſchem Wege dieſen „Geiſt der Gegen-
ſeitigkeit“ zu brechen, und das iſt nur möglich durch engſten poli-
tiſchen Zuſammenſchluß.

Dieſer Weg aber iſt lang und unſicher. Die deutſche Landwirt
ſchaft muß alſo auf andere Auswege ſinnen. Sie muß verſuchen,
ſich von den Zinslaſten zu befreien und friſches Kapital
zur Verbeſſerung ihrer Leiſtungen ſowie zur Sicherung des Abſatzes
zu bekommen. Hier aber ſteht ſie vor zwei grundſätzlich ver-
ſchiedenen Möglichkeiten: Kredite des Staates oder des
privaten Kapitals. Der Staatskredit hat den großen Nachteil,
daß ſich der Staat als Gläubiger das Recht der Kontrolle
herausnehmen wird, und zwar durch Einfluß auf die Preispolitik,
den Betrieb und die Beſitzverteilung. Das private Kapital freilich
wird dieſes Recht auch in Anſpruch nehmen. Aber es r ſich
dann zwangsläufig mit den Jntereſſen der Landwirtſchaft
verbünden, während beim Staat der Einfluß rein poli-
tiſcher, dem Landwirt grundſätzlich feindlicher Einflüſſe zu
befürchten iſt. Der Redner ſetzte ſich unbedingt dafür ein, daß die
Kredithilfe von der Seite des privaten Kapitals zu ſuchen ſei.
Wie iſt dies möglich und wie können dieſe Mittel verwendet werden?

Das Gerippe der damit zu betrauenden Organiſationen müſſen
die Genoſſenſchaften ſein. Aber ſie müſſen ſich in der Haupt
ſache auf den Verkauf einſtellen und zwar nicht auf eigene Rech-
nung damit werden ſie zum Preisdrücker ſondern „auf
Kommiſſion“ der Genoſſen mit deren Gewinnbeteiligung. Für
die zent rale Verwertung und für das Ziel der Preisſtabili-
ſierung iſt der alte Gedanke der „Kornhäuſer“ wieder auf-
zugreifen. Dieſe dürfen aber nicht etwa Durchſchnittspreiſe be
zahlen, ſondern Preiſe, die ſich nach Sorten genau abſtufen, wo-
durch ja die Jdee der Standardiſierung erſt ihre Erfüllung
bekommt. Die Finanzierung dieſer zentralen Verkaufsſtellen nun
ſoll nach Anſicht des Redners auf rein privatkapitali-
ſt iſchem Wege ſtattfinden. Zwar hat auch dann der Landwirt
die Zinslaſten zu tragen, aber das Kapital nimmt ihm das Riſiko
des Abſatzes vollkommen ab und vermag dann ſeinen politiſchen
Einfluß auf die Einſtellung unſerer ganzen Wirtſchaftspolitik für
Schutz der geſamten Jnlandsproduktion nach außen in die Wag-
ſchale zu werfen.

Die Schlußfolgerungen des Redners waren wohl den meiſten
Zuhörern neu Daß ſie auf ſcharfes Durchdenken des Problems be
ruhen, war zweifelsfrei, daß die Gedanken des Erwägens wert ſind,
iſt gewiß. Gewiß iſt aber auch, daß hier Kräfte am Werke ſind, von
denen der Landwirt noch wenig ahnt. Nur aus wenigen vor-
ſichtigen Andeutungen des Redners war zu erſehen, daß dieſe Be
wegung von der Seite des Großkapitals her ſchon viel weiter ge
diehen iſt, als man glaubt, und daß daher der Landwirt miterſtklaſſiges Vieh. Dazu kommt die Einführung einer großen dieſen Einflüſſen rechnen muß und nicht, in reiner Abwehr ver-

Seeflotte von Schiffen mit Kühleinrichtung, wodurch nun-
mehr anſtatt des geringwertigen Gefrierfleiſches von allen Teilen der
Erde tadelloſes friſch gehaltenes Fleiſch nach Europa
transportiert werden kann. Der Druck dieſer Einfuhr aber hat
unſere bisherigen Ausfuhrländer insbeſondere für Schweinefleiſch
unfähig zur weiteren Aufnahme gemacht, ja die umliegenden Länder
verſuchen, nach Deutſchland Fleiſch einzuführen. England hat
ſich durch rigoroſe ſanitäre Vorſchriften der deutſchen Einfuhr ganz
verſchloſſen. Damit hat ſich erwieſen, daß die Vorſchläge, wie ſie
vor allem Aereboe aufgeſtellt hat, nämlich unter Verminderung
des Getreidebaues ſich auf die „Edelerzeugniſſe“ zu be-
ſchränken, nichts als Phraſen waren. Jm Gegenteil führt der
billige Preis und der Vorſprung in der Qualität bei einer Anzahl
dieſer Edelerzeugniſſe zu einer Ueberſchwemmung des deutſchen
Marktes mit ausländiſchen Edelprodukten.

Dazu treten nun die ungünſtigen Einflüſſe der inneren
deutſchen Wirtſchaft. Sie laſſen ſich unter dem Begriff
„Kapitalknappheit“ zuſammenfaſſen. Aber es liegt weniger
eine Knappheit von Betriebsmitteln vor, als Schwierigkeiten
in der Finanzierung des Abſatze s. So vermag z. B. im Gegen

harrend, die Zeit eigener aktiver Mitwirkung verſäumen
darf. Denn wenn er nur paſſiv zuſieht, dann wird das eintreten,
worauf der Vorſitzende aufmerkſam gemacht hatte, daß ſeine Güter
immer weiter entwertet und unmittelbar von internationalem
Großkapital „aufgenommen“ und verwaltet werden mit der Folge
der rettungsloſen Proletariſierung der ſelbſtändigen Land-
wirte.

Man ſieht, welche furchtbaren Gewalten gegen den deutſchen
Landwirt anſtürmen. Und dazu ſteht auch er nicht minder als
andere Berufsſtände unter dem Druck der außen politiſchen
Belaſtung. Daher eignete ſich trefflich zur weiteren Betrachtung ein
Vortrag von Dr. Forſtreuther von der halleſchen Landwirt
ſchaftskammer über das Thema „Dawesplan und deutſche
Wirtſchaft“ Der Redner legte das opfervolle Eingreifen der
Landwirtſchaft bei der Stabiliſierung unſerer Währung dar. Wenn
ſich auch dieſe Belaſtung heute nicht mehr in laufenden Zahlungen
zeigt, die über die Steuerlaſt hinaus zu tragen ſind, ſo wäre es ab-
wegig, zu glauben, daß die Landwirtſchaft weniger unter der Laſt
der Kriegstribute leide als andere Berufsſtände. Der Haupt
zahler der Reparationen iſt die Reichsbahn ſie aber entzieht
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durch die hohen Tarife eine Mehreinnahme unmittelbar auz
den Frachten für Lebensmittel. Soweit die Steuern zur Auf
bringung der Reparationen dienen, laſten ſie beſonders ſchwer auf
der jetzt un rentablen Landwirtſchaft. Jndem der Redner den
Stand der Reparationsverhandlungen eingehend darlegte, wies er
mit Nachdruck darauf hin, daß es ganz beſonders im Jntereſſe der
Landwirtſchaft liege, unſere Regierung zu einer möglichſt ſtarken
Haltung anzuſpornen. Und er ging daher mit Dem Vorredner
einig in ſeiner Auffaſſung, daß die Landwirtſchaft durch en genZuſammenfchinß eine möglichſt ſtarke politiſche Front

aufrichten müſſe. Dr. Fr.
Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft und Bekämpfung von Hoch-

waſſerſchäden. Der Präſident der Reichsanſtalt fü. Arxbeütsloſenver-
ſicherung hat fo enden Erlaß an die Präſidenten der
Landesarbeitsämter gerichter: „1. Durch den anhaltenden
Froſt der letzten Wochen werden ſich nach Eintritt on Tauwetter die
Frühjahrsarbeiren in der Landwirtſchaft ſehr zuſammendrän-

en. Um für die u erwartende narke Nachfrage nach landwirtſchaft-
lichen Arbeitskräften gerüſtet zu ſein, bitte ich, der land wirtſchaftlichen
Arbeitsvermittſung „eſondere Aufmerkſamkeit zu widmen und dafür
den land wirtſchaftlichen Außendienſt in möglichſt wirkſamer Weiſe
einzuſetzen. Es wird ſich vor allem darum handeln, den tatſäch-
li en Arbe terbedarf zuverläſſig ſeſtzuſtellen und nach ſorg
fältiger Ueberprüfung der in Betracht kommenden Unterſtützungs-
empfänger auf ihre Eignung für landwirtſchaftliche Arbeiten
dieſen Bedarf zu decken. 2. Es ſt mit der Möglichkeit zu rechnen,
daß demnächſt für die Sicherung eines wirkſamen Deichſchutzes und
zur Abwendung von Hochwaſſerſchäden Arbeilekräfte in größerer Zahl
zum ſofortigen Einſatz benötigt werden. Jch bitte, Vorſorge zu
treffen, daß die Arbeitsämter ſich auf derarige Anforderungen für die
nächſte Zeit einrichten Die Arbeitsämter haben mit den in Frage
kommenden Verwaltungsbehörden, die z. T. durch die zuſtändigen
Miniſterien bereits mit entſprechenden Weiſungen verſehen ſind,
engſte Fühlung zu halten, damit der eintretende Bedarf den Arbeits
ämtern rechtzeitig bekannt wird.“

Neue Kredite ar Geflügelzucht und Eierabſatz. Für das Wirt-
ſchaftsjahr 1929 ſollen Reichsmittel in Höhe von 2 Millionen Mark
zur Förderung der Geflügelzucht und des Eierabſatzes den Eierver-
wertungsgenoſſenſchaften und einzelnen Großzüchtern zur Verfügung
geſtellt werden. Die Mittel ſollen in der Weiſe verwendet werden,
daß ſie dazu dienen, den Zinsfuß für die von den Eierproduzenten
aufgenommenen Kredite um 425 zu verbilligen. Die
Mittel brauchen nicht zurü e gezahlt zu werden. Es iſt der
Nachweis zu führen, daß die aufgenommenen Kredite un mittel-
bar Zwecken der Förderung der Geflügelzucht und des Eierabſatzes
dienen. Vom Bund der Deutſchen Geflügelzüchter iſt der Antrag
geſtellt worden, daß die Mittel einheitlich den Organiſationen
der Züchter zur Verfügung geſtellt werden, und daß mit deren Hilfe
in den einzelnen Erzeugungsgebieten Brutanſtalten errichtet werden.

Halleſche Röhrenwerke A.-G., Halle. Jm Geſchäftsjahr 1928
wurde ein Betriebsüberſchuß von 347 747 (321 215) Rm. erzielt.
Unkoſten erforderten 241 333 (226 976) Rm. und Abſchreibungen
39 304 (36 571) Rm. Aus dem Reingewinn von 85 726 (74 624) Rm.
werden u. a. 7 (6) 25 auf das im Umlauf befindliche Stammaktien-
kapital (841 800 von 1 Mill. Rm.) verteilt. Laut Bericht war die
Verkaufstätigkeit in der erſten Hälfte des Berichtsjahres ſchwach,
ſpäter jedoch beſſer. Trotz erhöhter Belaſtungen konnte infolge
mengenmäßig beſſerer Beſchäftigung ein höherer Umſatz als im Vor
jahr erzielt werden. Jn der Bilanz betragen u. a. Vorräte 296 838
(273 752) Rm. und Forderungen 461 533 (428 077) Rm., denen
Schulden mit 241 057 (212 157) Rm. gegenüberſtehen.

Lebenshaltungskoſten in Halle. Der Jndex vom 13. März iſtgegenüber der Vorwoche unverändert und feträgt 155.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 15. März. An der Börſe herrſchte Geſchäftsſtille.

Die Kurſe waren trotz der feſteren New Yorker Anfangstendenz aber
meiſt nur knapp behauptet, da die im Zuſammenhang mit den Divi-
dendenreduktionsgerüchten ſchwache Haltung der Mannesmannaktien
verſtimmte. J. G. Farben waren unverändert, dagegen lagen Zement
Heidelberg, Schuckert, Montecatini und Svenska etwas feſter. Die
Anleihemärkte waren faſt umſatzlos. Jm Freiverkehr nannte man
für die amerikaniſchen Kunſtſeidenwerte höhere Kurſe: Glanzſtoff
63, Bemberg 81, Enka 51 Dollar. Jm Verlaufe machte ſich Reali-
ſationsneigung in AEG. bemerkbar, die 1 Prozent einbüßten. Auch
die meiſten übrigen Werte hatten darunter etwas zu leiden.

Dividenden
Bremer Wollkämmerei
Mitteldeutſche Bodencreditanſtalt, Greiz-- Berlin
Niederlauſitzer Bank, Cottbus
Zeiß-Jton A.-G., Dresden
AnhaltDeſſauiſche Landesbank, Deſſau
AtlasWerke, Bremen
Bingwerke, Nürnberg
Buderusſche Eiſenwerke, Wetzlar
Darmſtädter und Nationalbank, Berlin
Deutſch-Oſtafrika-Linie, Hamburg
Deutſche Reviſions- und Treuhand-A.-G., Berlin
Halleſche Röhrenwerke A.G.
Harpener Bergbau A. G., Dortmund
Internationale Handelsbank, Berlin
Hirſch Kupfer- und Meſſingwerke, Berlin
Hohburger Porphyr-Werke, Röcknitz, Bez. Leipzig
Leipziger Handels und Verkehrsbank
Leipziger Jmmobilien-Geſ. Bank für Grundbeſ. 1
Magdeburger Werkzeugmaſchinenfabrik
National-Film A.-G., Berlin
Nordd. Portland-Cementfabr. Misberg, Hannover 1
Phönix A.G. für Braunkohlenverwertung, Berlin
Pittler Werkzeugmaſchinen-Fabrik, Leipzig
Prehlitzer Braunkohlen A.-G., Meuſelwi
Saccharin-Fabrik Fahlberg, Liſt Co., Magdeburg
Schmiedeberger Bank, Bad Schmiedeberg, Bez. Halle 8
G. Veſter A.-G., Halle
Woermann-Linie, Hamburg
C. Großmann A.-G., Coburg
Felten K Guilleaume Carlswerk, Köln

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
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